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Deutſcher Reichstag.
120. Sitzung. Freitag, den 17. Januar 1902. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.
Vor der Tagesordnung ſtellt der bairiſche Generalmajorvon Endres gegenüber einer geſtrigen Aeußerung des Abg

Dr. Heim (Zentr.) feſt, der bairiſche Kriegsminiſter habe nicht
erklärt, ihm ſei von einem Rundſchreiben an die Bundes-
regierungen betr. die Erhebungen über die Konſequenzen des
Antrages Nißler nichts bekannt, ſondern habe nur erklärt, die
Angelegenheit gehöre zum Reſſort des Miniſteriums des
Jnnern.

Der Geſetzentwurf betr. die Verlegung der deutſch-däniſchen Grenze wird in Zrſte und zweiter Beratung
debattelos erledigt.

Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen folgt die
Jnterpellation der Abgg. Albrecht und Genoſſen:„Welche Maßregeln gedenkt Der Herr Reichs
kanzler zu ergreifen, um den Folgen der wirt-ſchaftlichen Kriſis, die ſich in Betriebseinſchrän
kungen, Lohnkürzungen und vornehmlich in Ar
beiterentlaſſungen bemerkbar machen, zu begeg-nen und dem dadurch hervorgerufenen Notſtand
weiter Volksſchichten entgegenzuwirken?Staatsſekretär Graf ev erklärt ſich bereit, die
Jnterpellation ſofort zu beantworteZur der Interpellation erhält das Wort derAb bg. Zubeil (Soz.): Die diesmalige Kriſi s iſt von ſo
bitteren Nachwehen für die Arbeiter begleitet, wie keine zuvor.
Der große Bankkrach hat dieſelbe noch beſchleunigt, gekommen
wäre ſie aber auf jeden Fall. Die Einzelregierungen beſtreiten
ja vielfach heute noch das Vorhandenſein eines außerordent-
lichen Notſtandes, ebenſo wie es 1893 geſchah. Schon damalsforderten wir in einer Interpellation eine Arbeitsloſenzählung,
dieſelbe erfolgte aber erſt 1895. Trotzdem damals bereits die
Konjunktur im Aufſteigen begriffen war, wurden doch über eine
halbe Million Arbeitsloſe gezählt. Von der Aufſtellung einer
dauernden Arbeitsloſenſtatiſtik. ſeitens der Regierung war
natürlich keine Rede. Erſt nach Hereinbrechen der neuen, vielſchwereren Kriſis hörte man davon, daß der Reichskanzler Er
hehungen über die Arbeitsloſigkeit angegrdnet habe.

Aber wie wird dabei verfahren. Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Herr von Bötticher, berief eine Verſ ammlung
von Großinduſtriellen, Regierungspräſidenten, Landräten u. ſ. w.
nach Halle, um den Umfang der Arbeitsloſigkeit feſtzuſtellen.
Von den Arbeitern wurde niemand gefragt. Kein Vertreter
der Arbeiterorganiſationen der großen Jnduſtriebezirke Magde-
burg und Halle wurde hinzugezogen. Natürlich war dieſen
Herren die an der Konferenz keilnahmen, von einem Notſtande

nichts bekannt, ja der Oberbürgermeiſter von Hallehat bei dieſer Gelegenheit die Arbeitsloſen auf
das gröbſte beſchimpft. Er ſagte, von 2000 ſich
meldenden Arbeitsloſen ſeien 1500 Lattcher. (Hört!
Hört! b. d. Soz.) Dieſer Ausſpruch hat ſelbſtverſtändlich bei
den Arbeitsloſen tiefe Entrüſtung hervorgerufen.

Nun hat man ja in einzelnen Kommunen wenigſtens etwas
für die Arbeitsloſen geihan. So wurde in Frankfurt a. M.ein Kredit in der Höhe von 79000 M. aufgenommen. Die
Bourgeoiſie thut ja erſt etwas zur Linderung der Not, wenn
dieſelbe ſich auf der Straße zeigt. Anſtatt er für Bro t und
Arbeit zu ſorgen, ſpeiſt ſie dieſelben mit kaltem Stahl und dem
S r lauch ab wie jetzt in S

kfurt a. d.

DLeider iſt erſt die Minderzahl der Arbeiter organiſiert. es
halb fehlen Die Mittel zu einer genügenden Arbeitsloſenſtattſtik.Aber ſchon das Material der Berliner Gewerkſchaften zeigt die
ungeheure Ausdehnung der Arbeitsloſigkeit in Berlin. Sogar
von einzelnen Arbeitgebern wird das Beſtehen ines außer-
gewöhnlichen Notſtandes anerkannt Der Vorſitzende desTarifausſchuſſes der Buchdrucker, Herr Kommerzi enrat Büren
ſtein, hat vor einigens Tagen ein Zirkular an ſeine Berliner
Kollegen verſandt, in dem er bittet, vorläufig keine Ueberſt: indermachen zu laſſen, da mit die 800 arbeitsloſen Buch druck er
Berlin wenigſtens vorübergehend Beſchäftigung erhalte:muß man ſich wundern, daß die Regierung erſt dere eine
ſozialdemokratiſche Interpellation aufgefordert ar muß. um
etwas für die Arbeits loſen z t thun. (Sehr richtig! b. d. Soz.)Wenn es ſich um die Not d er Landwirtſchaft handelt, iſt do ch
die Regierung ſofort bereit, einzugreifen warum kann ſie es
hier, wo es ſich um Hunderttauſende von Familien handett,
nicht

Wir verlangen in erſter Linie vom Reich, den Bund sſta
und den Kommunen, daß augenblicklich Mittel zur Verfügeſtellt werden, um der momentanen Not zu ſteuern. Weiter
müſſen überall vom Reichstag die weiteren Raten für Ba
bewilligt werden, um den Arbeitsloſen die nötige Arbgelegenheit zu verſchaffe en. Weiter verlangen wir ein e
miniſterium, ſo gut wie Sie ein Handels-, landwirtſchafMiniſterium u. ſ. w. haben, und die Errichtung eines
arbeitsamtes, das wieder in Arbeiterkammern zerfällt.
Arbeitsamt muß eine fortlaufende Arts loſenſtatiſtit auf

erverſchiedenen Hegenden des Reichs ehtereſhtee ein. ne nuß
die Arbeiterorganiſation vor Uebergriffen der Polizei und
Unternehmer ſchützen.

Man wird ja wieder den Arbeitern den Vorwurf machen, ſie
hätten in der beſſeren Zeit zu wenig geſpart. Aber haben Sie
denn die Arbeiterorganiſationen in den letzten Jahren als gleich-berechtigt mit den Unterneh ecderbonden anerkannt. Wie ſollen

die Arbeiter an einen Aushban ihrer Orgoniſationen denken,
wenn durch Polizei, Staatsanwalt oder vrdentliche erichte
Jahrzen te von Gefängnis und Zu chthaus über die Arbeiter, die
ſich e verhängt werden. (Sehr gut! b. d. Soz)
Weiter muß das Reichsarbeits zamt Erhebungen darüber anſtellen,
in welchem Maße ausländiſche Arbeiter als Lohn druren ſeitens
der Unternehmer benutzt werden. (Sehr richtig! b. Soz.Man hätte denken ſollen, daß z. B. beim Bau des Leltorere

Kanals angeſichts der Kriſis Arbeitsloſe verwendet werden
würden. Jn der That ſind aber bei einem der an dieſen Bau
beteiligten Unternet mer von 300 Arbeitern nur 80 Deutſche
(Hört! Hört!), bei einem anderen ſind zwei Drittel der bea igten Arbeiter Siotiener (Hört! Hört! b. d. Soz.) Das
Reichsarbeitsamt hat weiter die Wirkungen der Kartelle und
Truſts feſtzuſtellen. Wir verlangen einen Maximalarbeitstagfür Deutſchland und zwar, da auf die Annahme des acht-
ſtündigen Arbeitstages jetzt nicht rechnen iſt, die Durch-
führung des zehnſtündigen Arbeitstages. Wir verlangenweiter das Verbot der Linerbüchen Beſchäftigung von Kindern

unter 14 Jahren. Wir verlangen weiter eine e Beſchränkung
der Frauenarbeit und das Verbot der Frauenarbeit in geſund-
heits gefährlichen Betrieben, überhaupt fordern wir einen Aus-bau unſerer Arbeiterſchutzgeſetzgebu ng. Es iſt eine Verpflichtung
der Geſellſch aft, die Opfer, die ſie von der Arbeiterſchaft fordert,
nicht unter gehen zu laſſen und dadurch, daß ſie auf Gemeinde-
unterſti itzung angewieſen ſind, auch politiſch rechtlos zu machen.
Wenn jeder Millionär nur Prozent ſeines ermögens S

für eine Arbeitsloſenunterſtützung 400 Millionen
h Linie dürfen die ſtaatlichen Betriebe keine

Entlaſſungen vornehmen, ſondern müſſen durch Verkürzungen
der Arbeitszeit neue Arbeitsgelegenheit ſchaffen.

Jch habe W in kurzen Zug en auseinandergeſetzt, in welchem
außerordentlich Notſtand ſich viele Kreiſe der Arbeiterſchaftbefinden. An t Jhn n, an der Reg ierung wird es jetzt liegen, ob
Sie Zuſtände, wie ſie er in Fra intfr rt a, M. beſtehen, überall
in Deutſchland herbeiführen w en der ob Sie für die Zu
kunft, Vorſorge zu treffen, für ihre Pflicht halten. Sie habenes in der Macht, das äußerſte u dere den, ſchnell einzugreifen,
ſchnelle Hilfe zu bringen. Die Verantwortung, wenn es nicht

geſchieht. t 8 i W ſondern dieſe Verantwortung tragen
Sie. (Lebh. Bei Soz.Staatsſetr etär zraf Die JnterpellationFratſa on der Vorausſetzung aus, daß ein Rotſtan infolge der

ſchenden Kriſis beſteht. Ich will Jhnen nun das Materialditt ilen, daß mir auf die Bitt e um Material über die Wirkungen

der Kriſe zugegangen iſt. Jn dem Bericht aus Preußen heißtes „Am ſtaärkſten iſt die Maſchinen und Ei ſenbranche be
troffen. Jn gedrü ckter Lage benden ſich auch die Zement-,
Kohlen und teilweiſe auch die Tertilinduſtrie.“ Fühlbarer als
die Arbeitsloſigkeit iſt in vielen Bezirken das Sinken der Löhne,
die teilweiſe um 10 bis 20 Prozent heruntergegangen ſind. Für
Berlin giebt der Poliz zeipräſident die Zahl der Arbeitsloſen auf
7500 an. (CLachen b. d. Soz.) Dabei ſind allerdings die Saiſon
arbeiter uſw. nicht mitgerech: tet.

Aus den Angaben der übrigen Bundesſtaaten geht hervor,
daß Arbeiterentlaſſungen in erhebl ichem Umfange nicht ſtatt-
gefunden haben. Jntereſſant iſt, daß in der Landwirtſchaft
Arbeiterentlaſſunr igen vorgekommen ſind. Einzelne Jnduſtrie-
zweige leiden ſogar an Arbeitermangel und mü ſen Ueberſtunden

Jn Hamburg ſollen 2000 Arbeiter mehr beſchäftigtſein, als im Vorjahre. Der Geſchäftsverkehr in den öffent-
lichen Leihhäuſern hat abgenommen. Nur aus Baiern ſind er-hebl liche Arbeiterentlaſſungen zu melden. Jn Baden und Elſaß-

ort hringen wurden größtenteils ausländiſche Arbeiter entlaſſen.Der größte Teil der Arbeitsloſen gehört dem Baugewerbe an.
Aus Baden wird berichtet, daß die Zahl der Arbeitsloſen auf
5000 geſchätzt werde, während ſich in die von ſozialdemokratiſcher
Seite ausgelegten Liſten von den letzten Tagen des Oktober bis
in die erſten Novembertage erheblich weniger Perſonen als arbeits
los einzeichneten. Jn der Stadt Frankfurt a. Main wurde in
allen Fällen für Arbeite sgelegenheit geſorgt. Sämtliche Bauten,
die im d Fur Einſtellung gelangen ſollten, werden fort
geſetzt und es hat keinerlei Entlaſſung ſtattgefunden. Die Erd-arbeiter werden bei Gasarbeiten und Arbeiten der elektriſchen

Straßenbahn beſchüftigtJch möche auch Bezug nehmen auf eine ſehr eingehende Er-

widerung, die der Abg. Fiſchbeck auf die Jnterpellation der
Sozialdemokratie in der Berliner Stadtverordnetenverſamm-
lung als Stadtrat abgegeben hat. Danach hat die Beſchäftigung
weiblicher Perſonen in Berlin fortdauernd zugenommen. Herr
Fiſchbeck erklärte, daß auf dieſem Gebiete vielfach mit Ueber
treibungen gearbeitet worden ſei. Von einem Andrang ſei keine
Rede, kein Arbeiter ſei zurückgewieſen, der ſich meldete. Es iſtfreili ch möglich, daß ſich in ſolchen Verhältniſſen die Dinge jeden
Tag ändern können. Es iſt weiter ſehr wahrſcheinlich, daß
Pore Arbeitsloſigkeit im Januar und Februar noch ſteigern
wir

Jch habe mich an alle Reſſorts gewandt mit der Frage, wie
weit ſie im ſtande wären, Arbeit zu ſchaffen. Das Reichspoſt-
amt hat An veiſung gegeben, alle Bauten in volle Umfang

würde, wären
vorhanden. Jn erſter

ei inführer
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Roman von W. D. Howells.
Ueberſetzt von Wilhelm San

„Sehr einfach“, erwiderte der Altrurier, „in der Schuhindu
ſtrie verwandte man die Arbeiter zur Anfertigung ſolider
Schuhe und da die Herſtellung eines Paares ſolcher, das ein
Jahr aushjielt, ücht mehr Zeit n als die Fabrik.
des Schundzeugs, das nach einer Woche ſchon nbrauchbarwurde, verminderte ſich die zur Anfertigung wen e
notwendige Arbeit mit einem Schlage in ganz ungeheurer
Weiſe. 4

„Und weiter frug der Profeſſor.überſlüſſigen Schuhmachern
„Sie ſchloſſen ſich der gewaltigen Armee der anderen Arbeiter

an, die bis ahin in den anderen IJnduſtriezweigen mit der
Fabrikation ſolchen Schundzeuges beſchäftigt worden waren.
Alle dieſe Schuhmacher Anrichter, Knopflochmacher, Schäfte-
arbeiter und ſo fort ſie rackerten ſich nicht länger ab überihren Maſchinen. Wo früher zwölf Stunden notwendig geweſen

waren. genügte jetzt eine, und die Induſtrie beiter gewannenZeit für die glückliche Arbeit auf dem Felde, wo niemand von
der M dorgendämmerung bis zur Nacht ſich abzurackern braucht,
vielmehr nur jeder ſo viel Sr beiter als erforderlich iſt, den

Körper geſund zu Ein ganzer Kontinent war zu ge
winnen. Ein ganzer Kontinent war zu verſchönern, Land rurbar zu machen, Seen un nd Woore zu entwäſſern, überhaup
der ganze Ackerbau einfach in Ordnung zu bringen, ſo daß die

öffentlichen Ar rbeiten allen denen Beſchäftign ing gaben, die von
der zerrüttenden Schundarbeit befreit worden waren. Jch
bin außer ſtande, Jhnen die Größe und Bedeutung der Ver
beſſerungen zu beſchreiben, die ſo unternor nmen und a usgeführt
wurden. Ein Unternehmen erfordert aber eine kleine Jlluſtra-
tion. Unſere ſüdöſtliche Küſte hat infolge der Nachbarſchaft des
Pols ſtets unter einem Winter von faſt antarktiſcher Schärfe
zu leiden gehabt. Wir haben dem glücklich ein Ende gemachtUnſer erſter Präſident faßte den Planm, eine valbinſel, die den
Golfſtrom verhinderte, an unſerer Küſte entlang zu ſireichen,

„Was wurde aus den

einfach abzuſchneiden. Noch während ſeiner Amts thätig keit
wurde das Werk begonnen, und vor Ablauf des erſten Jahr-
zehr nts war der Strömung ein zwanzig Meilen breiter und drei-

nzig Meilen Durchgang geſchaffen. Seit die ſer
ſtliche Küſte des Klimas Jhrerlanger 2

ſich unſere ganze ſüdöſ
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Schaffen nicht ſchon empfun den hätte, und der nicht froh wäre
ſie immer zu empfinden, wenn er nur Zeit hätte. Nun, wirhatten Zeit, die Umwälz ung hatte ſie uns verſchafft, und in
ganz Altrurien wurde weder eine Furche gezogen oder ein
Schwaden gemäht, noch ein Hammerſchlag gethan beim Bau

eines Hauſes oder Schiffes, oder ein Nadelſtich genäht oder
ein in gelegt, noch eine Zeile geſchrieben oder ein Boger
gedruckt, weder eine Kirche erri chtet ioch eine Brücke gebaut,ohne daß nicht ebenſo ſehr auf die Schönheit wie auf den Nutzen
geſehen worden wäre.

Sobald wir von der Notwendigkeit, einander zu drücken und
t rupfen, befreit worden waren, fanden wir, daß wir unsgar nicht zu überhaſten brauchten. Die gute Arbeit wartete

ruhig auf das gute Gelingen; und eine der erſten Folgen der
Umwälz ung war die faſt völlige Außerbetriebſetzung der Eiſen-
bahnen, die ehedem in raſender Eile den ganzen Kontinentdurchkreuzt hatten, Tag und Nacht, damit ja der eine nur dem
anderen zuvorkomme, oder in den Stand geſetzt ſei, den anderen
zu unterbieten, oder ihm ſonſt einen Nachteil zuzufügen, um
ſelbſt etwas dabei zu profitieren Neun Zehntel der Eiſen
bahnen, die in der alten Zeit ſich im Konkurrenzkampfe gegen-ſeitig ruiniert hatten und dar un von der Akkumulation vereinigt
worden waren zur Bedri ckung und Ausſaugung des Volkes,
wurden ausgeſchaltet. Die wenigen Linien, die für die Beför
derung von Material und Waren oder für Vergnügungsreiſen
und m gegen notwendig waren, hielt natürlich dieAllgemeinheit im Betrieb. Alle Linien aber, die als bloße
Kapitalsanlage errichtet worden waren, oder ähnliche Strecken,
die man geſchaffen hatte, damit ſie „Arbeit machen“, wie der
Kunſtausdruck lautete, wurden dem Untergange geweiht. Die
puſtenden und rauchenden D ampfzüge verſchwanden zum großen
et aus dem Bilde der Landſchaft und die Schienenſtrecken
wurden Fahrwege zum Zwecke nachbarlichen Freundſchafts-Ver-

s oder die Natur bedeckte ſie ganz und gar und verbargKennzeichen des Mißbro uchs früherer Zeiten unter einer

on lumen und wildem Wein. Die häßlichenädte, die un der Herrſchaft der Akkumulation aus der
Erde geſchoſſen waren und, wenn man das Wohl der Allge-
meinh ins Auge faßßte, gar keit te Lebensberechtigung hatten,kamen raſch in Verfall. Fie Regier: ing benutzte Teile von

ihnen als Material zum Bau der Dörfer, in denen die Altrurier jest leben; aber meiſtens war das Material ſo ſchlech,

l



fortzuſetzen und Neuanlagen möglichſt bald in Angriff zu nehmen.
Herr v. J hat mir geantwortet, daß er angeordnet habe,
es ſollten Arbeiter, die durch den Verkehrsrückgang entbehrlich
geworden ſeien, nicht entlaſſen werden. Nur bei Neueinſtellungen
ſollen geringere Anfangslöhne gezahlt und mit Lohnerhöhungen
zurückgehalten werden. Und auf den drei kaiſerlichen Werften
ſollen, ſo weit wie möglich, die Betriebseinrichtungen für das
Rechnungsjahr 1902 ſchon jetzt in Arbeit gegeben werden.

Die Fürſorge in ſolchen Verhältniſſen iſt Sache der Kom-
munen und Einzelſtaaten. Das Reich kann nur gegen aktuelle
Notſtände vorgehen. Dazu müſſen wir aber möglichſt bald über
die nötigen Mittel verfügen können.

Jch hoffe daß der Etat recht ſchnell zur Verabſchiedung ge
langt. Die Aufgabe der Arbeitsloſenzählung iſt eine außer-
ordentlich ſchwierige. Ein Arbeitsloſer iſt ein Mann, der fähig
und gewillt iſt, eine ſeinen körperlichen oder geiſtigen Kräften
entſprechende Arbeit zu übernehmen. Alle dieſe Voraus-
ſetzungen ſtatiſtiſch zu erfaſſen und feſtzulegen, iſt faſt unmög-
lich. Jch gebe zu, daß das Material der letzten Arbeitsloſen-
zählung von 1895 ſehr anfechtbar iſt. Man mußt Feſtſtellungen
über die Arbeitsverhältniſſe in den einzelnen Kommunen
machen, aber nicht unter Zuziehung der Polizei, der
bei uns meines Erachtens viel zu viel zugemutet
wird (Sehr richtig! bei den Soz.) ſondern unter Zuziehung
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern.
1 Die Errichtung der arbeitsſtatiſtiſchen Abteilung im reichs
ſtatiſtiſchen Amt bedeutet eine Verbeſſerung des beſtehenden Zu
ſtandes, das ſollten auch die Herren Sozialdemokraten zu-
geſtehen. Von dieſer Stelle aus ſollen be
niſſe der Arbeiter und des Arbeitsmarkt
und veröffentlicht werden.

Man hat verſucht, die durch die Kriſe arbeitslos Gewordenen
wieder auf das Land zurückzuführen. Daß dies nur in ſehr
geringem Maße gelungen iſt, hat einmal den pfychologiſchen
Grund, daß erfahrungsgemäß auch in höheren Geſellſchafts
kreiſen Leute, die einmal die Bilder der Großſtadt in ſich auf
genommen haben, es als eine Deklaſſierung betrachten, wenn
ſie wieder aufs Land oder in kleine Provinzſtädte zurückgehen
ſollen, und zweitens den phyſiſchen Grund, daß Arbeiter, die
längere Zeit in geſchloſſenen Räumen gearbeitet haben, nicht
mehr die körperliche Widerſtandskraft beſitzen, um Wind und
Wetter auf dem platten Lande zu ertragen. Es wäre ſehr
wünſchenswert, wenn die Bevölkerung möglichſt gleichmätzig
über das ganze Land verteilt wäre. Das kann man aber nicht
durch polizeiliche Maßregeln erreichen.

Jch halte jeden Verſuch, die Freizügigkeit mittel-
bar oder unmittelbar zu beſchränken, für utopiſch.
Jn unſerer Zeit der billigen Verkehrsmittel iſt dies nicht mehr
möglich. Wir müſſen dafür ſorgen, daß ſich die Arbeiter auf
dem Lande wieder wohl fühlen.

Abg. Dr. Hahn machte der Regierung den Vorwurf, ſie habe
nichts gegen die induſtrielle Ueberproduktion gethan wie hätte
ſie das thun ſollen Wir können nur das Erſuchen an die
Induſtrie richten, angeſichts der heutigen Erfahrungen mit der
Ueberproduktion recht vorſichtig zu ſein in der Errichtung neuer
Anlagen. Aber wir müſſen Sie auch bitten, verbreiten Sie
unter den Arbeitern die Erkenntnis, daßß es ſehr gefährlich für
ſie iſt, in den Zeiten der Hochkonjunktur einen ſicheren, wenn
auch etwas beſcheidener bezahlten, Arbeitsplatz zu verlaſſen.

Der Herr Vorredner hat von der Verſicherung gegen Ar-
beitsloſigkeit geſprochen. Die wenigen Erfahrungen, die auf
dieſem Gebiete vorlagen, ſind gerade nicht ermutigend. Männer
der Wiſſenſchaft behaupten, daß die Arbeitsloſigkeit nicht Gegen-
ſtand der Verſicherung kein kann, weil das Eintreten des Ver-
ſicherungsfalles in ſo hohem Maße von dem Willen des Ver
ſicherten ſelbſt abhängig iſt, daß man das Riſiko nicht über-
nehmen kann. Jmmerhjin will ich anerkennen, daß es außer-
ordentlich wohlthätig. wäre, wenn Mittel gefunden würden,
um ſolchen Arbeitskriſen abzuhelfen. Die Kommunen und die
Arbeitervereinigungen müſſen ihre Kräfte einſetzen zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit. Wenn die Gewerkſchaften ſo
ihre Thätigkeit auffaſſen, ſind ſie nützlich und ſegensreich.

Wir verſuchen fortgeſetzt, die Lage der Arbeiter zu beſſern.
Die bereit geſtellten Mittel ſollen möglichſt ſchnell verbraucht
werden. Bei gemeinſamer ſachverſtändiger Arbeit hoffen wir
die Kriſis überwinden zu können. (Bravo! rechts, im Zentrum
und bei den Nationalliberalen.)
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die Jnterpellation nicht geſtellt, ſo hätten wir ſie eingebracht.
Mir will es nur ſcheinen, als ob die Berichterſtatter des Staats-
ſekrekärs die Kriſis zu optimiſtiſch aufgefaßt hätten. Eine offi-
zielle Klarſtellung über den Umfang der Arbeitsloſigkeit ſcheint
mir nötig. Eine Arbeitsloſenſtatiſtik müßte ſich auch auf die
bisher ergriffenen Mittel gegen die Arbeitsloſigkeit erſtrecken.
Alle Parteien ſollen Hand in Hand gehen, um die Arbeitsloſig-
keit zu bekämpfen. Auf dem Wege der Armenpſlege im her-
kömmlichen Sinne iſt hier nicht beizukommen. Die Arbeiter be-
ſchweren ſich mit Recht darüber, daß ſie eine unverſchuldete
Arveitsloſigkeit ihrer politiſchen Rechte beraube. Es empfiehlt
ſich, daß die Kommunen Notſtandsfonds gründen, daß Not-
ſtandskommiſſionen gebildet werden. Aus den Fonds könnten
auch Vorſchüſſe gegeben werden.

Auch die Einzelſtagaten und das Reich müßten helfend mit
Arbeit einſpringen. Das wären die augenblicklich zu treffenden
Maßnahmen. Für die Zukunft wäre der Ausban der Arbeits-
nachweiſe ſehr wichtig. Der Abfluß vom Lande iſt organiſiert,
der Rückſluß zum Lande noch gar nicht. Die Arbeitsnachweiſe
müſſen nach Provinzen organiſiert und zentraliſiert werden.
Marx glaubte an eine ſtetige Wiederkehr der Kriſen infolge der
Anarchie der Produktion. Bernſtein hat dieſe Kriſentheorie auf
ihren wahren Wert zurückgeführt. Eine Organiſation der Kon-
ſumtion und Produktion, wie ſie Herr Bebel ſich im Zukunfts-
ſtaat vorſtellt, iſt nur in einem ZZwangsſtagt möglich. Schuld
in der Kriſe tragen die Bankkrachs, die Syndikate und die

Ueberproduktion. Jn den erſten beiden Fällen muß die Geſetz
gebung hindernd einſchreiten. Gegen die Ueberproduktion wird
eine regelmäßig fortgeſetzte Produktionsſtatiſtik ſehr wertvolle
Dienſte leiſten.

Zweierlei haben wir aus der jetzigen Kriſis zu lernen. Ein-
mal erſehen wir daraus die Solidarität der Unternehmer und
Arbeiterorganiſationen Nur in Zeiten wirtſchaftlichen An
ſchwunges lönnen die letzteren ſich entwickeln. Zweitens zeigt
uns die Kriſe, daß wir nicht alles auf eine Karte ſetzen dürfen,
daß die Landwirtſchaft vielmehr den Rückhalt der Jndufſtrie
bildet und dementſprechend geſchützt werden muß. Schließlich
möchte ich noch kurz die Frage der Arbeitsloſenunterſtützung be-
rühren. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn ſich das Reich
dieſes Unterſtützungszweigs annehmen möchte. Freilich iſt die
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und von ſo gemeiner Form, daß man ſich entſchied, ſie einfach
niederzubrennen. Auf dieſe Weiſe wurden ſie ſehr ſchnell von
der Erdoberfläche hinweggewiſcht.

Natürlich hatten wir unter den egoiſtiſchen Verhältniſſen
auch eine Anzahl ganz großer Städte, die, beſtändig wachſend,
ſich von dem platten Lande mäſteten und mit ſeinem Blute
immer von neuem ihr Leben auffriſchten. Wir hatten mehrere
Städte mit einer halben Million; eine ganze Reihe anderer
hatte eine Bevölkerung von hunderttauſend oder mehr. Wir
waren darauf ſehr ſtolz und prahlten damit als Bewei
unvergleichlichen Proſperität, obwohl ſie in Wirklichkeit nichts
anderes waren als Haufen armer elender Kreaturen, auf denen
ein paar Millionäre herumtrampelten. Gewiß, überall zeigte
ſich Geſchäftigkeit und Unternehmungsgeiſt, aber beides bedeutete
für die große Maſſe der Arbeiter nichts anderes als fortgeſetzte
Plage und Not, für die Millionäre freilich fortgeſetzte Gewinne
Dieſe und ihre Paraſiten hauſten zuſammen, die Reichen die
Armen aushungernd, die Armen die Reichen plindernd. un
es war gerade die unerträgliche Not in den Großſtädten, di
den Fall der Akkumulation und die Entſtehung des neuen Ge
meinweſens beſchleunigte.
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da e noch wenig geklärt. Aber mit deutſcher Kraft, dent em
eiß und Gottvertrauen werden wir auch dieſe Schwierigkeiten

allmählich überwinden. (Bravol i. Zentr
Abg. Gothein (Freiſ. Vereinig.): Die Arbeitsloſigkeit iſt weit

größer, als das amtliche Material dies erſcheinen. läßt. Man
vergißt bei ſolchen Berechnungen gewöhnlich die Zunahme der
Bevölkerung in Rechnung zu ziehen. Jn einem Eiſenwerke
ſind von 3000 Arbeitern jetzt nur noch 1000 beſchäftigt und in
vielen anderen Fällen haben Entlaſſungen bis zu 60 Proz. ſtatt
efunden. Daß ſich das Kapital den Jnduſtrien zugewendet

jat, die beſonders proſperiert haben, iſt doch ganz naturgemäh.
Daß die Kriſis ſich gerade in der Eiſeninduſtrie am meiſten be
merkbar macht, liegt vor allem daran, daß in Zeiten des wirt-
ſchaftlichen Aufſchwunges ſich die Bahnbauten beſonders infolge
des bisherigen Sparſyſtems ganz plötzlich koloſſal vermehrten.
Hoffentlich ſorgt die Eiſenbahnverwaltung, dafür, daß in der
jetzigen ſchlechten Konjunktur die Bauthätigkeit nicht wieder ganz
einſchläft, ſondern ſtetig vorwärts geht

Auch die koloſſale Steigerung der Elektrizitätsinduſtrie hatte
einen enorm geſteigerten Eiſenbedarf zur Folge. Damit ging
Hand in Hand eine Steigerung des Bedarfs an Kohlen und
Eiſen. So ging T wechſelſeitig weiter, bis der
Moment der Ueberproduktion eintrat.

Gegen den Wunſch des Abg. Bebel auf Verſtaatlichung der
Kohlengruben habe ich die ſchwerſten Bedenken, da wir mit den
bisherigen Staatsmonopolen nur ſchlechte Erfahrungen gemacht
haben.

Bei Eintritt der Kriſe zieht ſich das Kapital zurück und es
zeigt ſich die vorher verſchleierte Unrentabilität. Dann zeigen
ſich auch die Schwindelmanöver, die eine Begleiterſcheinung
der Kriſen ſind. Die Börſe hat damit gar nichts zu thun.
Der Krach der Treberpapiere betraf ein Papier, das von der
Börſe zurückgewieſen war. Auch im ſozialiſtiſchen Zukunfts-
ſtaat wird man die Produktion nicht genau entſprechend der
Konſumtion regeln können. Zur Kriſis hat auch die unzeitige
Sparſamkeit der Miquelſchen Finanzpolitik beigetragen.
Wichtig zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit würde die Ein-
führung des Mittellandkanals ſein. „Seiner Zeit“ heißt beim
Grafen Bülow: neun Jahre. Jn Zeiten der Kriſis hat auch
das Reich die Pflicht, Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Für un
reutable Anlagen aber dürfen wir keine Anleihen aufnehmen.
Wir ſind für Schutz der Kinderarbeit und für Arbeitsloſen-
verſicherung. Der Zolltarif wird noch mehr Elend und
Jammer ſchaffen. Viele Jnduſtriebezirke haben eine Todes-
angſt vor dem Zolltarif. Auch der Regierung wird es einmal
klar werden, daß wir zu einer viel gefährlicheren Arbeits-
loſigkeit kommen, wenn wir nicht zu einer geſunden Handels-
politik zurückkehren. (Beifall links.)

heutige Debatte bis Montag ausdehnen und er Dienstagit

Wahlprüfungen zur Beratung ſtellen werde.

z Tagesgeſchiujte.
Halle 18. Januar.

Deutſcher Reichstag.
Am Freitag kam die Jnterpellation unſerer Genoſſen betr.

den durch die wirtſchaftliche Kriſe hervorgerufenen Notſtand
zur Verhandlung. Genoſſe Zubeil begründete ſie in zwei-
ſtündiger trefflicher Rede, die ſich zu einer bedeutſamen Anklage
gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung geſtaltete. Außer
ſchleunigen Maßnahmen zur Abſtellung der Not verlangte

er Vorkehrungen, um den Kriſen entgegen zu wirken Schaffung
eines Arbeitsminiſteriums, eines Reichsarbeitsamtes, von Ar-
beiterkammern fortlaufende Arbeitsloſenſtatiſtik, Einführung
des Maximalarbeitstages, Verbot der gewerblichen Arbeit von
Kindern unter 14 Jahren kurz, unſer Genoſſe forderte den
konſequenten Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung.

Die Antwort des Staatsſekretärs für Sozialpolitik, des
Grafen Poſadowsky, entſprach dem, was man von dieſem
Vertreter eines theoretiſchen Wohlwollens für die Arbeiterſchaft
und eines langſamen ſozialpolitiſchen Tempos erwarten konnte.

Die Rede zeigte, daß ſich Graf Poſadowsky fleißig mit der
Materie beſchäftigt hat, und auch das, wie er den ſozialdemo-
kratiſchen Anſchauungen notgedrungen Recht geben mußte,
zeigte einen gewiſſen Fortſchritt gegen früher. Geradezu komiſch
war der Verſuch, Herrn v. Thielen als Sozialreformer
zu preiſen. Für eine ſtaatliche Arbeitsloſenverſicherung hat der
Staatsſekretär wenig Sympathie. Er überläßt alles den Kom-
munen und den Gewerkſchaften. Jntereſſant war ſeine Erklär-
ung, daß jede Beſchränkung der Freizügigkeit außer aller Mög-
lichkeit ſtehe.

Selbſt dem Zentrums-Sozialpolitiker Dr. Hitze, der die
volksfreundliche Geſinnung des Zentrums in allen Farben
ſpielen ließ, waren die Anſchauungen des Staatsſekretärs zu
optimiſtiſch. Eine Rede des Abg. Gothein, der die Kriſe
beſonders im Zuſammenhang mit der Zollpolitik der Regierung
beſprach, ſchloß die Sitzung. Die Debatte wird Sonnabend
fortgeſetzt.

Jn der Budgetkommiſſon des Reichstags wurde die
Beratung des Militäretats fortgeſetzt. Von den 10 geforderten
Kompagnien Fußartillerie wurden vier und die dazugehörigen
drei Stabsoffiziere bewilligt. Ferner wurden ſieben neue
Maſchinengewehrabteilungen, ſowie noch zwei Stabsoffiziere
neu bewilligt. Die Verhandlungen in der Kommiſſion trugen
überwiegend einen vertraulichen Charakter.

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags
hatte ſich mit einem Geſuch der Staatsanwaltſchaft in München

die Genehmigung des Reichstags zu einer
Zeugenvernehmung des Abg. Konrad Haußmann (Südd.
92Volksp.) zu erteilen. Die Kommiſſion beſchloß, dem Plenum
die Erteilung der Genehmigung nicht zu empfehlen.
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Preußiſcher Landtag.
en haus macht die Junkermehrheit raſchet d

n zweiten Tage der Bergtung, wurde der
ion überwieſen. Die Debatte

Der Miniſterpräſident Graf Bülow

baben v rtreten, er zwar nicht Vizepräſident des Staats-
tionen des Herrn von Miquel

eſer htung übernommen zu haben ſcheint. Herr
ben iſt aber kein Miquel, er braucht ſich das nicht

chter auch vorgeſtern die Ueberſicht-
rede ſehr gelobt hat. Geſtern ging der

iſter in der Hauptſache auf die Zedlitzſche Rede vom
vorher ein. Bedeutſam war nur eine Aeußerung des

iniſters, daß er weder die Perſonentarife noch allgemein die
Gütertarife zu verbilligen gedenkt.

Nachdem der polniſche. Abg. v. Jazdzewski kurz von den
r Vorgängen geſprochen hatte und die polniſche Geiſt-

hke t gegen ghobene Vorwürfe in Schutz genommen hatte,
in der Abg. Shlers, von der Freiſinnigen Vereinigung zu

t, der in fein humoriſtiſcher und ſatiriſcher Weiſe die Stellung
er preußiſchen Regierung beſprach, die durch die Unterſtützung

Der Freiſinnigen bei den Junkern nur kompromittiert werden
an er Regierung den Junkern gegenüberDe itlich nicht nur bei der Kanalvorlage, ſon-

der Thatjache, daß die im letzten Etat geforderten
ichen Kreisſchulinſpektoren, nachdem ſie ab-

gelehnt worden, in dieſem Jahre im Etat nicht wiederricheinen. Die Kanalvorlage verglich er mit dem im
Kyffhäuſer ſchlafenden Kaiſer Barbaroſſa. Auch den Zolltarif
berührte er. Mit Recht tadelte er die Regierung, daß ſie nicht
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einmal gegen die extremen e mnſen des Bundes der Land
wirte mit aller Schärfe aufgetreten ſei.

Herr v. Rheinbaben verſicherte Herrn Ehlers, daß er
das Wiedererſcheinen der Kanalvorlage noch erleben werde.
Herr Ehlers gehört nicht mehr zu den Jüngſten, wir wollen
wünſchen, daß er kein allzu alter Mann iſt, wenn dies Er-
lebnis eintritt.

Von den Nationalliberalen ſprachen noch die Abg. Eynern
und Dr. Friedberg, vom Zentrum der Abg. Kirſch.
Herr v. Eynern beſchäftigte ſich außer mit allerhand Kultur-
kampfgezänk mit der Kanalvorlage. Er meinte, wenn der
Staat die neuen Kohlenfelder in Weſtfalen kaufe und abbauen
laſſe, würde die Kanalvorlage doppelt notwendig werden.
Herr Dr. Friedberg hatte wohl das Gefühl, daß ſein Partei-
freund Noelle am Donnerstag etwas gar zu zahm geredet
hatte, er ſchlug etwas energiſchere Töne gegen den Miniſter-
präſidenten an und verteidigte das Recht des Hauſes, nach
Geſetzentwürfen zu fragen. Der Abg. Kirſch ſtellte der Aeuße-
rung des Grafen Bülow, daß die Krone die Miniſter allein
entlaſſe, ſeine kürzlich im Reichstage gethane Aeußerung gegen-
über, ein Miniſter, der Bebelſche Anſichten als Miniſter ver
werten wolle, würde vom Unwillen des Volkes hinweggefegt
werden,

Heute ſtehen die Zentrums-Jnterpellation wegen des Alten-
bekener Eiſeubahn-Unglücks und die Jnterpellation Knapp (nul.)
wegen der Affaire Kulenkampf zur Beratung.

Ein Geſetzentwurf betreffend die Ueberweiſung der
Provinzialdotationen iſt dem Landtage zugegangen.
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Verſuchte Erpreſſung.
Die Zuchthaus vorlage iſt abgelehnt worden, ihr Geiſt

aber lebt.
Am Montag hat die 1. Strafkammer des Berliner Land-

gerichts I ein Urteil gefällt, über das die Scharfmacher aller
Richtungen ihre Freude haben werden. Es handelt ſich um
folgendes: Jm Auguſt vorigen Jahres traten die beim Zimmer
meiſter Wernitz beſchäftigten Zimmerer an ihren neu ein-
geſtellten Kameraden Keye mit der Frage heran, ob er organi-
ſiert ſei. Keye verneinte dieſe Frage und weigerte ſich auch
ganz entſchieden, der Organiſation beizutreten. Nun ließen die
Zimmerer es waren deren 15, die ſämtlich organiſiert ſind

durch ihren Kameraden Kutz mer dem Arbeitgeber mitteilen,
daß ſie mit dem Unorganiſierten nicht zuſammenarbeiten, ſon
dern es eventuell vorziehen würden, die Arbeit niederzulegen.
Um dieſer Eventualität vorzubeugen, entließ der Arbeitgeber
den Zimmerer Keye. Dieſer reichte ein Schreiben, worin er
den vorſtehenden Sachverhalt ſchilderte, beim Juſtiz-
miniſter ein, und von dieſer Stelle iſt wahrſcheinlich die
Staatsanwaltſchaft zum Einſchreiten gegen Kutzmer veranlaßt
worden.

Während ſonſt in Fällen, wo Arbeiter auf ihre Kollegen
einen Druck ausübten, um ſie zum Eintritt in die Organi-
ſation zu veranlaſſen, es entweder mit dem 8 153 der Ge
werbe-Ordnung oder dem 8 240 des Strafgeſetzbuches (Nötig
ung) verſucht wurde, fehlte in dieſem Falle die Vorausſetzung
zu einer Verurteilung auf Grund der angegebenen Paragraphen.
S 153 der Gewerbe-Ordnung iſt bekanntlich nur anwendbar,
wenn es ſich um eine Verabredung zur Erlangung günſtiger
Lohn und Arbeitsbedingungen, alſo um eine im Gange befind-
liche Lohnbewegung handelt, und der 8 240 des Strafgeſetz
buchs konnte nicht herangezogen werden, weil bei der zu be-
ſtrafenden Handlung weder Gewalt noch Bedrohung
mit einem Verbrechen oder Vergehen angewendet
worden war. So kam denn der Staatsanwalt auf die Jdee,
die That unter dem Geſichtspunkt des 8 253 des Strafgeſetz
buchs als verſuchte Erpreſſung zu betrachten. Der
Staatsanwalt deduziert nämlich: Der Angeklagte wollte den
Keye veranlaſſen, dem Verband der Zimmerer beizutreten, um
dem Verbande durch die von Keye zu leiſtenden Beiträge einen
Vermögensvorteil zu verſchaffen, auf den der Verband
keinen Rechtsanſpruch hat. Der Beitritt ſollte veranlaßt
werden durch die Drohung, man werde im anderen Fall
r mit Keye zuſammen arbeiten reſp. für ſeine Entlaſſung
orgen.

Auf dieſe Weiſe hat der Staatsanwalt den Thatbeſtand
der verſuchten Erpreſſung ſehr kunſtvoll konſtruiert, und der
Gerichtshof hat ſich dieſe Auslegung zu eigen gemacht und
den Angeklagten zu ſechs Wochen Geſängnis verurteilt.

Es bedarf keines Nachweiſes, daß das Urteil unhaltbar iſt.
Iſt eine ſolche Handlung Erpreſſung, dann hat ſich der Staat
dieſes Deliktes ſelbſt ſchuldig gemacht, denn er hat Z3wangs-
Jnnungen geſchaffen, dann müſſen die Leiter der Syndikate und
Ringe ins Gefängnis, denn ſie wenden nicht nur dieſelben Mittel
an, ſondern gehen mit wirklichem Zwang vor. Herr Ring, der
Leiter des Milchringes ſchrieb unlängſt erſt in der Deutſchen
Tageszeitung:

„Jch halte es ferner für durchaus geboten, zunächſt aufklärend
die großen und kleinen Bauern zu warnen, dann aber rück
ſichtslos die Namen derjenigen zu veröffent-
lichen, die ſchnöden Eigennutzes halber ihren ſchwer ringen-
den Kollegen in den Rücken fallen.“

Wird der Juſtizminiſter auch in ſolchem Falle die Einleitung
eines Strafverfahrens veranlaſſen

Der Fall beweiſt jedenfalls die dringende Notwendigkeit der
Schaffung eines Koalitions-Schutzgeſetzes, um ſolchen
Auslegungen der Rechtſprechung auf dieſem Gebiete ein für alle-
mal einen Riegel vorzuſchieben.

Es iſt eine alte Geſchichte
Nämlich, daß der Betrogene im Duell, das nach Anſicht ſo

mancher blasphemiſierender Frommen ein Gottesurteil ſein
ſoll, totgeſchoſſen wird.

In Springe, von wo geſtern von dem jüngſten Duell ge
meldet wurde, war das der Fall. Jn dem Städtchen war es
ſeit langer Zeit offenes Geheimnis, daß zwiſchen dem Domänen-
pächter Falkenhagen, deſſen Wohnhaus nur durch einen Hof
von dem Hauſe des Landrats getrennt iſt, und der Frau
von Bennigſen intime Beziehungen beſtanden. Der
Landrat hatte ſeit einiger Zeit den Verkehr mit dem Domänen-
pächter abgebrochen. Da die Gerüchte über das Verhältnis
der Frau v. B. zu Falkenhagen immer beſtimmter auftraten,
beſchloß man in dem Klub, welchem die Honoratioren von
Springe angehören, die Sache dem Landrat zu unterbreiten.
Dies ſoll am Montag geſchehen ſein. Dienstag vormittag ver
ließ Frau v. Bennigſen auf Beſehl ihres Mannes das Haus,
um, wie man ſagt, zu ihrer Schweſter nach Leipzig zu fahren.Einer Auseinanderſetzung zwiſchen Herrn von Bangen und

Falkenhagen folgte noch am gleichen Tage die Forderung. Sie
lautete auf zehn Schritte Diſtanz und dreimaligen Kugelwechſel.
Falkenhagen iſt 26 Jahre, Landrat v. Bennigſen 41 Jahre
alt. Zwiſchen beiden beſtand früher ein freundnachbarliches
Verhältnis. Der Kartellträger des Landrats war Oberförſter
Zimmer, Falkenhagens Freiherr v. LangwerthSimmern. Der
Landrat von Bennigſen iſt der älteſte Sohn des ehemaligen
dann beralen Parlamentariers. Sein Zuſtand iſt ſehr be

enklich.

Vandrat von Vennigſen wird wohl ins Gras beißzen, der
Pächter Falkenhagen wird ein paar Jahre Feſtungshaft be
kommen, die ihm weiter keinen Kummer n wird.
Nachher freut er ſich doppelt ſeines Lebens. Das iſt VDuell-
gerechtigkeit!



Man kann die Sache übrigens noch von einer anderen Seite
betrachten. Landrat v. Bennigſen wurde von ſeiner Frau be
trogen. Wenn es keine bloße Geld und Vernunftheirat war,
die die beiden eingegangen waren, dann lag die Zukunft keines-
wegs in roſigem Lichte vor ihm. Die Erinnerung an den ihm
angethanen Schimpf hätte ihm das Leben vergällt, wenn ſein
Gegner die Kugel in ſeinen Bauch bekommen hätte. So mag
es ihm willkommen ſein, ſterben zu müſſen. Jſt das nicht
auch Gerechtigkeit? ſo wird Stöcker fragen, wenn er wieder
einmal in die Lage kommt, das Duell zu verteidigen.

Nach einem Telegramm iſt der Landrat v. Bennigſen geſtern
ſeinen Verletzungen erlegen.

Zu der geheimnisvollen Affnire der angeblichen Duell-
rede Wilhelm II. iſt, wie verſchiedenen Blättern mitgeteilt
wird, ermittelt worden, daß der ſtellvertretende Vorſteher der
Potsdamer Stadtverordnetenverſammlung Geh. Rechnungsrat
Steinbach die angebliche Duelläußerung des Kaiſers am
Biertiſche öffentlich erzählt hatte. Der Sohn des
Genannten iſt Reſerveoffizier im 1. Garderegiment; ob
dieſer mit der Sache nichts zu thun hat, ſteht noch nicht feſt.
Fs ſollen in den letzten Tagen gerichtliche Vernehmungen
ſtattgefunden haben.

Eine Petition an Wilhelm II. haben die entlaſſenen
Beamten der Preußiſchen Hypothekenbank in Sachen des Pen-
ſionsfonds der Bank gerichtet. Der Fonds, der eine halbe
Million Mark beträgt, iſt im Laufe von 25 Jahren u. a. auch
von der Mehrzahl der entlaſſenen Beamten geſammelt worden.
Dieſe verlangen nun, daß ihnen wenigſtens ein Teil des Fonds
zu gute komme; die Bank verweigert das.

Weit hinausgeſchoben haben die betr. Behörden den Termin
für die Nachwahl in Breslau-Weſt. Die Wahl ſindet
erſt am 20. März ſtatt. Genoſſe Schönlank iſt am
30. Oktober geſtorben, es liegen zwiſchen ſeinem Ableben und
der Neuwahl alſo volle fünf Monate. Anderswo geht es
ſchneller. Dr. Siemens, der Vertreter für Wittenberg-Schweinitz,
iſt nur eine Woche früher verſtorben als Schönlank und ſein
Nachfolger ſitzt nun ſchon mehrere Tage im Parlament!

Der große „Gazelle“Prozefz hat geſtern vor dem Ge-
ſchwaderkriegsgericht in Kiel begonnen; 31 Zeugen und Sach-
verſtändige ſind erſchienen. Die fünf Angeklagten beſtreiten
durchweg ihre Schuld.

Gegen den Dreſchgrafen Pückler iſt ein neues Straf-
verfahren wegen Aufreizung und Richterbeleidigung eingeleitet
worden. Ob es eine neue Freiſprechung geben wird

Neun ſozialdemokratiſche Wahlmänner für die Landtags
erſatzwahl wurden am Donnerstag im Kreiſe Guben-Sorau-
Forſt gewählt.

Wegen widerrechtlicher Verhaftung verurteilte die Straf
kammer in Beuthen den Amtsſergeanten Liſcher aus Schwien-
tochlowitz zu 6 Monaten Gefängnis.

Neues von Jhring-Mahlow. Jm Amtsblatt der Eiſen
bahn Direktion Hannover iſt zu leſen in Nr. 114 vom 31. De-
zember 1901 unter der Rubrik „Ausgeſchieden“: Stations-
aſſiſtent Jhring in Bremen.

An ſich wäre das nun nichts Beſonderes und kaum der Be-
achtung wert. Aber da der Herr Stationsaſſiſtent Jhring alias
Mahlow ein alter Bekannter aus der Zeit des Ausnahme-
Geſetzes iſt, ſo erkundigten wir uns, ſchreibt unſer Hannöverſches
Bruderblatt, an ſonſt gut informierter Stelle teilnehmend, aus
welchem Grunde denn wohl dieſes „Ausſcheiden“ erfolgt ſei,
und da mußten wir nun zu unſerer größten Ueberraſchung er-
fahren, daß dieſer um das „Staatswohl“ ſo hoch verdiente
Beamte, der ſeiner Zeit von hier nach Porta oder Oynhauſen
verſetzt wurde und dann von dort wieder nach Bremen, daß
dieſer Mann nicht ſo ganz freiwillig gegangen iſt, ſondern daß
er allerhand Sachen auf dem Kerbholz hat, die ihn eine ge-
raume Zeit in „Staatsverpflegung“ gebracht haben trotz des
„Ausſcheidens“. Schade um eine ſo bewährte Ordnungs-
faule.

5 Pfennige Kohlen 3 Monate Gefängnis! Die
Leipz. Volksztg. berichtet aus Plauen: Einen tiefen Eindruck
machte eine Verhandlung, die vor dem hieſigen Landgerichte
ſtattfand. Als Angeklagte erſchien eine Frau verw. Sommer,
der zur Laſt gelegt wird, für 5 Pfennig Kohlen ge-
ſtohlen zu haben. Sie iſt geſtändig und giebt unter lautem
Weinen an, daß nur die bitterſte Not ſie zu dem Schritte
getrieben. Jhr Wochenlohn betrüge durchſchnittlich wöchentlich
5 Mk., wovon ſie noch einige Kinder zu ernähren habe. Das
Gericht nimmt „ſchweren“ Diebſtahl an, da die An-
geklagte einen falſchen Schlüſſel gebraucht habe, und verurteilt

ne zu der hierfür geringſten Strafe von drei Monaten Ge-
fängnis. Jedes weitere Wort hierzu iſt überflüſſig.

Arm in Arm. Aus Hamburg wird berichtet: Di General-
direktoren der Hamburg Amerikalinie und des Norddeutſchen
Lloyd, Ballin und Wiegand, treten Ende dieſes Monats
eine gemeinſame Reiſe nach Nordamerika an.
Wollen die beiden die Neue Welt erobern?

Einer der Oberſcharfmacher, Geh. Finanzrat Jenke,
Leiter des Kruppſchen Direktoriums, ſetzt ſich zur Ruhe. Er
hat ſich in Dresden eine Villa gekauft, wo er auf ſeinen Lor-
beeren ausruhen will.

Richter und Redakteur. Gegen den Redakteur der All-
gäuer Zeitung ſchwebt ein Zeugniszwangsverfahren.
Der Redakteur beabſichtigte, das Auftreten des Unterſuchungs-
richters in der Zeitung zu beſprechen. Darauf ſandte der
Unterſuchungsrichter nach der Frankf. Ztg. an den Verleger des
Blattes einen Brief, in dem es heißt: „Jndem ich es Jhrem
eigenen Ermeſſen anheimſtelle, ob Sie als Verleger jener
Zeitung den beabſichtigten Schritt Jhres Herrn Redalteurs zu
laſſen wollen, oder nicht, möchte ich als langjähriger
Kunde Jhres Geſchäftes ſowohl als auch als Abonnent Jhres
Blattes noch anfügen, daß ich für den Fall ſolcher Veröffent-
lichung quoad Kundſchaft und Abonnement leider
eine Aenderung eintreten laſſen müßte.“ Die Be-
ſprechung erſchien trotzdem.

Ausland.
Spanien. 154 517 Geiſtliche, Mönche und Nonnen

giebt es noch in Spanien. Da Spanien ca. 18 Willioven
Einwohner zählt, entfällt demnach auf je 120 Einwohner
die Säuglinge eingerechnet ein geiſtlicher Paraſit. Für
dieſe 154 000 Müſſiggänger zahlt allein die Staatskaſſe jähr-
lich 70 Millionen Peſetas! Die Geſamt-Unterhaltungskoſten
durch das Volk dürften ſich wahrſcheinlich auf mehrere
Hundert Millionen belaufen, giebt es doch nach der Frankf.
Zeitung in Madrid Pfarrer, deren Einkommen 100 000
Peſetas überſteigt. Den 70 Millionen Ausgaben für die
Kirche ſtehen nur je 12 Millionen für die geſamte Rechtspflege
und den öffentlichen Unterricht gegenüber! Und bekanntlich
verlangen die Volksſchullehrer ſeit 1897 rückſtändige Gehälter
im Betrage von 10 Millionen!

Türkei. Ein liebenswürdiger Schwager iſt der
Sultan. Er hat ſeinen Schwager Mahmud Paſcha wegen
Flucht ins Ausland und angeblicher Verſchwörung zum Tode
verurteilt.

Amerika. Die Wirren in Venezuela. Präſident
Caſtro ſoll in England um Hilfe gegen die Aufſtändiſchen nach
geſucht haben.

Zum Zollkrieg.
Die Zollkommiſſion des Reichstages

ſetzte geſtern ihre Beratung bei S 5 fort, welcher die Gegen
ſtände verzeichnet, die vom Zoll befreit ſein ſollen. Der
Paragraph zerfällt in die Nummern 1--6. Hierzu lag eine
Reihe ſozialdemokratiſcher Anträge vor, welche, ſo weit ſie ſich auf
die Poſitionen 1-—5 beziehen, ſämtlich abgelehnt wurden. Eine
redaktionelle Abänderung des Punktes 6, die von den Sozial
demokraten beantragt und von dem Regierungsvertreter ge
billigt wurde, wurde in der beantragten h en angenom-men. Zum erſtenmal beteiligten ſich auch die Konſervsti-

ven an der Debatte. Kanitz und Wangenheim wollten dieBrautgeſchenke von der Zeufreihet ausgeſchloſſen wiſſen,

weil damit Schwindeleien getrieben werden könnten.

Die nervöſe Kommiſſion.
Der ſachliche Verhandlungsbericht kann, ſo ſchreibt der Vor

wärts, die Stimmung nicht wiederſpiegeln, die die Mehrheit der
Kommiſſion beherrſcht. Er muß durch die Hervorhebung
kleinerer Züge noch ergänzt werden, die beſſer als offizielles
Reden und Schweigen die wachſende Nervoſität der Freunde
des Zolltarifs verraten.

Zu den nervöſeſten Mitgliedern der Kommiſſion gehört Herr
Gamp. Die fünfviertelſtündige Rede des Abg. Stadthagen bei
Beginn der Sitzung am Mittwoch dauerte ihm viel zu lange.
Der Redner war gerade dabei, die über 100 Hektar grofßze

Einen
Einen
Einen
Einen
Einen

Güter aufzuzählen, die in ſeinem Wahlkreiſe liegen. Herr
Garzp trommelte mit den Fingerſvitzen auf der Tiſchplatte und
ief ſeinem Nabar zien ich laut zu, eigentlich ſei es doch ge

ſcheiter, jetzt eine Partie L'hembre zu ſpielen. Stadthagen
aber fing den Ruf auf und meinte: Jch höre hier den Zwiſchen-
ruf Lhombre. Will Herr Gamp etwa behaupten, daß die von
mir genannten Güter im Schatten liegen L'hombre heißt doch
Schatten. Nun, ich kann ihn beruhigen, die Güter liegen auf
der Sonnenſeite und liefern reichen Ertraso

Man rief dem Redner lachend zu, das Kartenſpiel L'hombre
ſei gemeint und Stadthagen konnte weitere fünf Minuten
dieſer Erklärung nachgehen und mit der Aufforderung ſchließen,
der Staat ſolle nicht den etwa durch Karten ſpiel not
leidend gewordenen Großgrundbeſitzern mit
Brotzöllen zu Hilfe kommen.

Herr Gamp verbiß ſich weitere Z3wiſchenrufe, aber ſeine Un
geduld konnte er nicht meiſtern. Doch beſchränkte er ſich von
nun an auf den pantomimiſchen Ausdruck der Verzweiflung.
Als der Abg. Brömel längere Ausführungen über die Not-
wendigkeit machte, gerichtliche Entſcheidungen in Zollſtreitig
keiten zu ermöglichen, hielt es Herrn Gamp nicht mehr auf
ſeinem Platze. Er begann das Zimmer in Länge und Breite
abzuſchreiten, als wolle er alle Maße genau feſtſtellen.

Uebrigens iſt er nicht der einzige Ungeduldige. Mehrere
ſeiner Parteifreunde ſollen bereits die Abſicht geäußert haben,
ihr Mandat als Kommiſſions mitglieder nieder-
zulegen und die Vorlage ans Plenum zurückzugeben, falls
die Verhandlungen in der Kommiſſion weiter ſo langſam fort
ſchreiten ſollten. Die Abſicht dürfte ſchwer ausführbar ſein.
Außer einem Kommiſſions Beſchluß müßte ein Plenarbeſchluß
gefaßt werden, wozu natürlich ein beſchlußfähiges Haus not
wendig wäre. Und ſollte man im Plenum wirklich raſcher
vorwärts kommen Wir meinen, die Ungeduldigen thäten
vielleicht beſſer daran, fich Gevuld aus der Kanal
kommiſſion zu holen.

Gewerkſchaftliches
Die Schneidergehilfen Mannheims haben beſchloſſen,

dieſes Frühjahr in eine Lohnbewegung einzutreten. Die
rn wen Kollegen werden jetzt ſchon erſucht, dieſes zu be
achten.

Bei der Gewerbvegerichtswahl in Bernburg ſiegte die
Liſte des Gewerkſchaftstartells.

Die Möbelpolierer in zirka 20 Tiſchlerwerkſtätten zu Worms
haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.Halle a. S., 17 Januar.

Ständchen für ein Kriegervereinsmitglied. Jm Land-
wehrverein zu Hohenleina bei Dürrenberg fand im März eine
ſtürmiſche Mitgliederverſammlung ſtatt, in der angebliche Un-
regelmäßigkeiten des Rendanten Schuhmachermeiſters Hage
zur Sprache gebracht wurden. Es waren Kalender vom
Jahre 1897 verkauft aber nicht gebucht, wodurch ein Fehlbetrag
entſtanden, weshalb Hage denunziert worden. Dem Hage konnten
aber Unehrlichkeiten nicht nachgewieſen werden, und es ſchwebt
gegenwärtig nur noch ein Zivilprozeß des Landwehrvereins
gegen Hage. Jn der Märznacht nach jener Verſammlung be-
gaben ſich nun 4 Mitglieder des Landwehrvereins, Steugel und
Kameraden vor das Fenſter der Schlafſtube des Hage und
ſangen dort das Lied: „Ueb' immer Treu und Redlichkeit.“ Daß
es aber auf keine ehrende Ovation ſondern auf eine Verhöhnung
des Kameraden Hage“ abgeſehen war, ging daraus hervor,
daß ſie bei dem Liede den „ſelbſt komponierten“ Refrain: „Die
Welt iſt voller Schwindel“ mitſangen. Die vier Sänger wurden
ſchließlich von dem Fenſter auf der offenen Dorfſtraße weggejagt
und vom Schöffengericht wegen groben Unfugs zu 6 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Hage hatte aber auch den Privatklageweg be-
ſchritten und damit erzielt, daß die vier Ständchenſänger wegen
Beleidigung zu je 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurden. Als
der Vorſitzende in der Berufungsverhandlung den 4 Beklagten
die Frage vorlegte, ob ſie denn im Landwehrverein immer ſolche
Lieder ſängen, erklärte der eine Sänger, ja das Lied würde
neben anderen patriotiſchen Liedern im Verein öfter geſungen.
Der eine gab aber zu, nur die erſte Strophe des Liedes zu
können. Das Gericht verwarf die von den Beklagten eingelegte
Berufung.

SBriefkaſten der Redaktion.
„Mansfeld. Jawohl! Nur die ſtädtiſchen Beamten ſind

nicht wählbar.
O. B. in A. Veröffentlichen Sie doch den Namen dieſes

ſeltſamen Uhrmachers. Sie können auch die ſofortige Rückgabe
des Kaufbetrags verlangen.
„A. H. in K. Sie erfahren auf dem Bezirkskommando alles

t Stellen Sie ſich aber dieſen Dienſt nicht ſo ange
nehm vor.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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s- Ausverkauf
grossen Posten Normal-Männer- Beinkleider jetzt das Stück 95 Pf., Männer-Iacken das Stück 50 Pf.
grossen Posten Trikot-Herren-Beinkleider, extra sehweres Fabrikat Gas Stück l.25 Mk.
grossen Posten Normal-Damen-Jacken jetzt das Stück 40 Pf. Woll. Damen-Schulterkragen St. 50 Pf.
grossen Posten gestrickte Kinderjäckchen in rersehiedenen Farben jetzt das Stück 25 Pf.
grossen Posten halbseidene Damen-Kapotten wit eleg. Chenine Ansat- jetzt das Stück 1.25 Pf.

Einen gvossen Posten gestrickte Mädchen Unterröcke jetzt das St. 25 Pf., gestr. Mädechenkleider St. 45 Pf.
Einen
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grossen Posten wollene Knaben- u. Mädchen-Mützen i vieiseitigen Facons jetzt (las Stück [0 Pf.
grossen Posten Kleider-Velours jetzt das Meter 25 Pfg. Fantasie-Kleiderstoffe, jetzt das Meter 65 Pf.
grossen Posten Velour-Damen- Beinkleider mis Languette, sehwere Quautät, jetzt das Stück l Mk.
grossen Posten Damen-Hemden jetzt 58 Pf. u. I Mk., wit Languette jetzt das Stück I.25 Mk.
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Marktplatz 2 und 3.



Nach beendeter In ventur a n e Aben

Stein
Salz und Mehlmesten,

Vorratstonnen, an Gedeerzenng,

Vorratstonnen, c n mine

Vorratstonnen, a nen
Vorratstonne Loni, aenee De

Sohneiclebretter,

Ailehkannen, herzlen

Zuckerdosen, per tie
Kaffeokannen, Lerzeten

jetzt 35 Pf.
ſonſt 65 Pfg.

ſonſt 65 Pfg.

ſonſt 95 Pfg.

ſonſt 5 Pfg.

ſonſt 35 Pf fg.

54 Gr. Ulrichstr. 54.

44 Gebr. Ränmegſch ne, nur 20 Mk. ſo-
erkaufen. G eiſtſtr. 21, L Tr.Ernſt Voigts „Ireyderger Vierſuben

jetzt S ff.
jetzt 48 Pf.

jetzt GS F.

ſetzt G Pfg.

jetzt 24 Pf.
Stück 10 Pfg.

5 Pfg.
Stück 22 u. 15 Pfg.

gut und Porzellan
ſonſt 42 Pfg.

eſnrae Atelier

5 vo
3B Pfo

S Pf.
48 u. 50O vo
25 u. I9 vis

50O
45 u. 33 Pf.

Satz 3 Stück SS p.
Stück S33 Pfg.

S Speise Tolſer, tief und flach gerippt,

Speise- Teller, uef und flach koriſch,

Speise- Teller, vie Zwiebel,
Terrinen, blau und bunt,

Nachttöpfe, wei5,
Waschhbecken, blau groß,

Waschhbechken, weis,

Satzcompotieren, via
Speisenäpfe,
Tassen mit Untertaſſen, Paar 10 u. 7 Pfg.

Leuchter, echt Porzellan I O vo
J r echt Porzellan I O Pfg.

Bratenplatten echt Porzellan 5333 g.

Aufnahme bis 8 Uhr abends, unabhängig vonim Hauſe. Licht und Wetter.
Garant'e für gute und haltbare Ausführung

Ein Poſten
0Pmaille

Pfund 30 f.

Preiſ 1 Dhd. Viſithilder von 2.25 Mk. an x.

unSall- S ülw, Lerchenfeldſtr.
Vernhardyſtraße 23.Sonntag gemütl. Anterhaltungs- Abend.

Reu! Dienſt Inernalinales Ämnjert -Archeſtrion. Reu!

Hierzu ladet fr dlichſt ei Nrust Voigt.
Es Kommen ſetzt Briketts mit Marken in den Handel, hen ch eiben re

welche der für uns

eſbstspielende e Wu.zum Drehen mit euswechseibaren S

e 8Potensc S 2
Preiſse v. 20 M. aufivarfs
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Den verehrl. Vereinen und Gewerkſchaften zur geſ.
Kenntnisnahme, daß mein großer Saal noch einige Sonn
abende und Sonntage frei iſt.

Hochachtungsvoll Fr. Rrunnert.
R. Gottschalk's

Masken- u. Theatergarderoben-
Verleih-Institut

Kleine Ulrichſtraße 25, I,
W

eingetragenen Schutzmarke

J sehr ähnlich sind und zu b Anlass eben
ist, bei dem EinkaufeE Riebeeckseher BrikettsWir ersuchen deshalt

die Schutzm:eh doren eine Hrn über gen

u n et M W r ren MarkenI. vobech'oehe Montanworke

Akt. bos. in Halſe a. S.

W Geiſtſtraße 3 W Wemp fie rflotte Masken Fostüme
für Damen u. Herren zu billige n Dreiſen.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Januar.

Schneider-Zwangsinnung und Jnnungsſchiedsgericht.
Jm Generalanzeiger werden durch zwei Jnſerate des Vor-

ſtandes der Schneider-Zwangsinnung die Geſellen, welche bei
einem Jnnungsmitgliede beſchäftigt ſind, aufgefordert, am
nächſten Dienstag, den 21. Januar, in der Herberge zur Heimat
in der Mauerſtraße um 8 Uhr die Ergänzung der Mitglieder
des Geſellenausſchuſſes, um 9 Uhr die Wahl der Beiſitzer und
deren Stellvertreter zum Jnnungsſchiedsgericht zu wählen.
Wahlberechtigt ſind „Schneidergeſellen und Arbeiter, welche bei
Jnnungsmitgliedern beſchäftigt, das 25. Lebensjahr erreicht und
ein Jahr im Bezirk des Schiedsgerichts Wohnung oder Be
ſchäftigung haben“. Die Organiſation der Schneider wird
ſchon dafür ſorgen, daß in beide Körperſchaften Leute gewählt
werden, die die Jntereſſen ihrer Kollegen, ſowie der Geſamt
arbeiterſchaft mit Energie und Geſchick vertreten. Vor allem
aber erwarten wir von ihnen, daß ſie für die Bekanntmachung
ähnlicher Aufforderungen im Volksblatt ſorgen. Wie
kommen organiſierte Arbeiter dazu, Mitteilungen in ihrem
Berufsleben nur vom Generalanzeiger in Empfang zu nehmen
Erklärt die Jnnung, der Generalanzeiger ſei das ſtatutariſch
feſtgelegte Organ, dann brauchen ſie ſich deswegen von ihrem
Verlangen nicht abſchrecken zu laſſen. Sie haben ein Recht,
die Jnnungsbekanntmachungen i in ihrem Organ zu leſen und
es iſt ſehr wohl möglich, daß der Jnnungsvorſtand auch im
Volksblatt inſeriert. Thut er das nicht, dann werden die
Arbeitnehmervertreter wiſſen, wie ſie zu handeln haben.

Noch ein Beitrag zum Kapitel Zwangsinnung.
Die Glaſermeiſter wollen keine Zwangsinnung und ſie haben

deshalb bei ihrem Vorſtand gegen die Umwandlung in eine
Zwangsinnung durch folgenden Antrag proteſtiert, Der die
Unterſchrift von 28 Berufsangehörigen trägt: „Die unter
zeichneten Mitglieder der Glaſer- (Zwangs) Jnnung zu Halle,
deren Anzahl ein Viertel der ſtimmberechtigten Mitglieder er
reicht, ſtellen hiermit gemäß S 52 des Statuts für die Glaſer
Jnnung den Antrag auf Zurücknahme der Anordnungwegen Errichtung der Zwa ngsinnung und bitten, zu

dieſem Zweck eine außerordentliche Jnnungsverſammlung einzuleiten.“ Die Saaleztg. fügt hinzu, daß die Unterzeichn
faſt ausnahmslos die bedeutendſten Vertreter des Gewerbe
ſeien. Die Väter des Han dwerkergeſetzes erleben an ihrem

Kinde recht wenig Freuden!

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
J. Wahl der Beiſitzer zur Stadtverordnetenwahl im 3. Bezirk

der III. Abteilung. 2. Feſtſetzung von Straßenzügen auf dem
Gelände öſtlich des Mühlgrabens zwiſchen der Straße am Kirch
thor und dem Moritzburggraben. 3. Regelung der Gehalts-
bezüge eines techniſchen Beamten. 4. Landerwerb zur Erwei-
terung des Schulgrundſtücks in der Petersbergſtraße. 5. Haus-haltsplan des Leihamts für 1902. 6. Chauſſierung des Mötz-
licher Weges von der Seebener Straße bis zur Halberſtädter
Eiſenbahn. 7. Nachbewilligung von Mitteln zur Neuvermeſſung
der Vororte. 8. Nachbewilligung von Kopialien. 9. Mittel
bewilligung für Verwaltung der Lehrmittel an den Volks und
Mittelſchulen. 10. Anderweite Verrechnung der Ausgaben beim
Gas- und Waſſerwerk für Unternehmerſtraß en. 11. Verwen-
dung der Zinſen des Beyerſchen Legates. 12. Petition wegen
Weiterverpachtung der Kröllwitzer Brücke. 13. Petition wegen
anderweiter Normierung des Gehaltes der Klaſſe IIIa. 14. Nach-
weiſung der anhängigen Zivilprozeſſe. Geſchloſſen
Sitzung. 15. Verpachtung der Rittergüter Ammendorf-Beeſen
16. Anſtellung zweier PolizeiSergeanten. 2. Leſung. 17. Wahl
des Vorſitzenden und eines Armenpflegers für den 12. Armen-
bezirk. 18. Wahl eines Armenpflegers für den 19. Armenbezirk.

19. Desgl. für den 22. Armenbezirk. 20. Desgl. für den 25.
Armenbezirk.

Die Volksbuchhandlung wird bereits am nächſten
Montag von der Ranniſcheſtraße nach Geiſtſtraße 21 verlegt
werden. Die früheren Räume unſerer Expedition werden ihr
als jetziger Aufenthaltsort dienen, ſo daß nunmehr Redaktion,
Expedition und Volksbuchhandlung, ſowie das Arbeiterſekretariat
in einem Hauſe vereinigt ſind.

Der Termin vor dem Stadtausſchuſz in Sachen der
Kröllwitzer Papierfabrik, der heute vormittag 2 11 Uhr ſtatt-
finden ſollte und welcher ſeitens der Proteſtler ſehr zahlreich
beſucht war, konnte wiederum nicht ſtattfinden, da der Vertreter

der Papierfabrik, Herr Rechtsanwalt Dr. Kähne, nicht er- 4 Puppenfee Mittwoch Sein Doppelgänger C Znnerstagſchienen war. Das iſt nun ſchon der zweite Termin, der Hidelie Freitag die Premiere Alt Heidelberg. Dieſes über
reſultatlos verläuft Die Kröllwitzer Papierfab rit weiß jeden alle en Erſcheinungen hervorragende Schauſpiel dürſte hier

falls, was ſie den Proteſtierenden bieten darf. dieſelbe h nnlgg a re in Verlim, Pr ag eAls Nachfolger des Profeſſor Märcker in der Lei gänge t Kupren fee, ten. Wie terte la d t g.
tung der chemiſchen Verſuchsſtation und der Verſuch swirtſchaft j von n lasLauchſtädt hat die Landwirtſchaftskammer zwei langjährige Mit Walhalla Theater. Sonntag nachmittag findet wie
arbeiter Märckers, die Herren Dr. Schneidewind ind Ludwig ſ gewohnlich re Vorſtellung des geſamten, neu engagierten

Bühring, beſtimmt. Künſtlerperſonaſs ſattDuell in ver Heide Jn einem auswärtigen Blatte Im Apollo Theater findet Sonntag nachmittag 4 Uhn
leſen wir „An einem abgelegenen Platze n der T e eine r ſtatt. Orfords Lunder Elefanten werden

r ß den nHeide fand ein Duell auf Piſtolen, angeblich zwiſchen einem n wie
Pascol
inen Beſuchern ſicher große Freude bereiten, ebenſoReſerveofſizier und einem Ztudenten, ſtatt, das enen in rer i mit ihrem Pudel Fides als Eltern

Pli tigen Verl ar if nahr n. Die Namen der Du tella inten ſind noch in Vormünder er ben 60as Recht, zu dieſe W rſtellung ein
unbekannt.“ Uns iſt die ganze Duellafſaire unbekannt Kind frei einzufü
Wir nehmen im übrigen nur wegen der notwendigen Orien 35 r 2tierung unſerer Leſer davon Notiz, da wir der Anſicht ſind. Zeitz. Nachklänge zur Stadtverordnetenwahl.
Daß der Welt h rleichgiltig ſein kann, ob Reſerve Wieder iſt eine Wahl vorübergegangen, ohne daß dabei die
offizier P. oder Student M. ſich gegenſeitig etwas Blut abzapfen Arbeiterpartei einen Erfolg gehabt hat, den ſie aber hätte ere Verkaufsſtellen von Roftwertzeithen. Ein hieſiger Ge- J reichen können, wenn nicht eine große Zahl von Arbeitern

ſchäftsmann weiſt in einer Zuſchrift an uns auf die ungenügende ſo unendlich träge und nachläſſig wäre Bei der StichwahlZahl der Poſtwertzeichen Verkaufeſte len hin. „Wie kommt das im Dezember hatten wir für unſere Kandidaten 580 Stimmen.
große Publikum, welches Poſtwertzeichen braucht, dazu, von alſo über 100 mel S i der Har ar rLaden zu Laden, von Geſchäft zu Geſchäft zut laufen, um Poſt u mer a e upin ahl in Aovember

4 J Denn wir I r in J 21 i o f t
wertzeichen zu erbitten; die große Maſſe hat keine Ahnung da über in der Stichwahl auch üicht ſiegte: ſo freute
von, daß die Geſchäftsleute nicht den geringſten Nutzen haben man n ch doch über den Stimmenzuwachs. Diesmal aber er
wenn ſie Poſtwertzeichen abgeben, daß dies nur reine Gefälli hielten wir nur 442 Stimmen, alfo 138 weniger, wie bei
keit iſt und deshalb hört man auch ſelten ein „bitte“ oder ein der Stichwahl. Da muß doch jedem denkenden Arbeiter die

„danke!“ Wie kommt aber der kleine Geſchäftsmann dazu Schamröte in das Geſicht ſteigen, anſtatt vorwärts zu kommen
ma t es vielleicht weni er Que, weil der doh geht es riickwärts Warum haben denn dieſe 138 Arbeiter

mal zu thun hat den ganzen Tag für die Poſt den Ver nicht gewählt 7ind ſie etw ihlmi den Jd x gewähl: Sind ſie etwa wahlmüd ewordenkäufer zu machen Möge dieſe do 5 noch mehr nte anſtellen in geworden
J einigee et Nat ſchaf fen. Von einem 2 Bettler, armen Handwerks prechen allerdings ſo, als wenn e i t Wählen

zurſchen oder ſonſt einem armen Teufel läßt man ſich wohl ine Arbeit ſei, die ſich gar nicht mehr bewältigen ließegerne ſtören, wie komme ich aber dazu, hundertmal von einer Selbſtverſtändlich haben dieſe noch gar nicht vegriſen, was die

Arbeit aufſtehen zu m iſſen, um eine Briefmarke, eine Poſtkarte r rer ift zu thun hat. um vorwärts zu kommen. Das

i r 99 nger e W un 22 g.S ken m S n n r ßen Me. c h e h h u tag h t breit das r das allergeringſte.
likum von der P t de e o eſe doch die für ſorgen, was man thun kann. Man geht doch nur ins Wahllokal undaß, wenn ſie einmal ſchon t das Monopo! hat, auch Br iefmarken ſagt d en Namen des Kandidaten. Das macht abgeſehen

n kaufen ſind. a Nit Den zogenannten amtlichen Ser- von einigent Warten kaum eine Minute Zeit aus. Und
auf ſtellen i gar nichts gert han Otefe haben meiſt C eichafte wie die ihlzeit jetzt gelegt iſt braucht kaum i d la v
leute in den Händen, welche glauben, dadurch Linen 5 w. J. t ar nan länge

d d d d J ßVorte haben, Da vo Jubli chr,5 e tauch Waren kauft i
WValhalla- Theater. Eine ganze Anzahl vortrefflicher 1 handelt

Künſtler hat wieder ihren Einzug im Walhalla- Theater gehalten. ſ hat, we
Auf dem Gebiete des Le ſin nd Fräulein Marka Fraya wunder
als Charakter-Soubrette und Herr Vaul Backer als ſlobend zu nennen. Die niedlichen Kindergeſtalten der nur die
Schenk- und Marrelli- Gruppe bringen ſehr anſprechendeLeiſtungen auf dem Gebiete der Par terre G jmnnaſtik ſowohl, thäti
wie elegante und ſichere Uebungen an den rotierenden Ringen ger
Die beiden Byrons ſo rdern mit ihren ge
Soſſen Die J r t. Zuſchauer
Alliſter tritt als geſchickter Mimiker

lu V
Waseraus. Herr Harry

d Charakteriſtiker auf. übrigen

Minuten zu warten. Und dieſes bißchen Zeit wird
mal geopfert, wo es ſich um die eigenen Jntereſſen

Ja, wenn man nicht mehr Luſt und Liebe zur Sache
un man nicht thätiger iſt, dann ſoll man ſich auch nicht

en, wenn die Fabrikanten ſich heute fühlen, und dem
Humoriſt Arbeiter das „Fell über die Ohren ziehen. Der Arbeiter ißtD

Suppe aus, die er ſich ſelbſt einbrockt. Die Arbeiter

ſchaft muß alſo, wenn es beſſer werden ſoll, unendlich viel
ſein, es darf kein einziger der Wahlurne fern bleiben,

genen muſike liſchen wenn auch das ganze Jahr hindurch gewählt werden müßte.
Perſonen mehrmals thaten, das konnten auch die

thun. Und betaneer muß betont werden, jeder ein-uWir nennen aus der Reihe der von ihm i dargeſtellten Verſönlich zelne Arbeiter muß ſelbſt thätig ſein, denn die ſoger iannten
keiten den Grafen Leo Tolſtoi, Me. Kinley. Ohm Krüger, Führer
de Wet uſw. Das Cri-Cri-Enſemble ringt drei ver- allen
ſchiedene Bilder: Jn der Puppenwerfſtatt, Nußknacker- König
und Elfen und am Badefſtrande, bei denen Tanz und Geſang Dazu ihrem Rechte kommen. Greenbanms Bioſcope bringt d
auch eine ganze Reihe en guter und ſehenswerter neuer würden
Aufnahmen. Den Schluß ildet die komiſche Radfahrer-Panto- durfte c
mine der ſünf Bru ſtons, die gl eichſalls Heiterleit nud Beifall j Was ki
erregte. Auffallend iſt, daß in dieſen Spielplan die V Vor r vertreten.
der Welt-Reklame Zulder aufgenommen iſt. Bis jet muß anregen.

Der Wahlakt ging in langſamer, ſchleppender Weiſe vor ſich.
Zu einer Anſammlung von Wählern in den Lokalen kam es

hat ſich das Walhalla- Theater in anerkennenswerter Weiſe 3
von fern gehalten, der uſdringtt chen Reklameſucht in dieſer
Weiſe Vorſchub zu leiſten. Es iſt nicht gut anzunehmen, daß

m zur itDre Hundert Mark, die dieſe Reklamebilder einbringen, bur n

allein können es nicht ſchaffen, die Partei beſteht aus

ihr Zugehörenden, und dieſe alle müſſen mit-arbeiten.
die Gegner diesmal weniger Stimmen aufbringenfolge ihrer Zerſplitterung lag auf der Hand. Daß

aber die Arbeiter nicht abhalten, ihre Pflicht zu thun.
immern uns die Gegner, die doch nur Sonderintereſſen

Wir vertreten die Allgemeinintereſſen, das

der Zeit von 1 bis 121 Uhr mittags und auch da war

d ding D. r 3die Direktion zu einer Neuerung veranlaßt haben, die bei dent Die Zahl nur Iſpeng Die Gegner hatten bis 12 Uhr mittags
größten Teile des Publikums nicht ſonderlich anſpricht und im Ra
ſchon geſtern die Ruſe „Schluß! Schluß hervorrief. 0 Stir

Das Apollo Theater hat bei der Zuſammenſtellung des Jm Be
gegenwärtigen Spielplans eine i Hand gehabt. Auch etwa 60
wer ſonſt für die leichtgeſchürzte Muſe nicht viel übrig hat, hatten8 jatten.wird ſich an den Pr roduktionen leicht er freuen können. Hervor
heben möchten wir beſonders die Akrobaten Brüder Damm,

thaus für Schaum 90 Stimmen und für Tretrop
nmen, während wir nur erſt etwa 10 Stimmen hatten.
zirk Unterſtadt waren es für Schaum 50, für Tretrop

Stimmen, während wir auch da nicht mehr wie oben
Gleich nach 12 Uhr kamen dann die Arbeiter, die in

der Unterſtadt bald die Gegner überflügelten, während dies in

er Oberſtad ſ gel Von 52 Jzwei prächtig gewachſene Menſchen die wirklich Hervorragen der Oberſtadt erſt um 1 Uhr gelang. Von 52 Uhr ab ging das
des leiſten. Auch die Tänze der graziöſen und delikat koſtü Wahlgef
mierten Mlle. Bollero ſind ſehe nswert. desgleichen die leben- Lokalen
den Bilder der ſchönen Lorraine. Der Humoriſt Rügam- änderte
mer iſt entſchieden vriginell. 31 die ſonſtigen Kräfte ſind 5 Uhr.
erſten Ranges William DOrfords Wunder-Elefanten 238, fürſind aus dem vorigen Spielplan ge Tteh en Dieſe drei klugen prinz fü

Tiere, bei denen die Dreſſur wahre Triumphe gefeiert hat, zu haben d
ſehen, iſt ein großer Genuß. Der Dröſeſche Velograph bringt

chaft wieder ſehr ruhig. Um 3 Uhr waren wir in beiden
noch um 68 Stimmen den Gegnern voraus, von da ab
ſich das Bild. Als die Wahl geſchloſſen wurde um
waren im Rathaus Stimmen abgegeben für Mitbauer
Schaum 176, für Tretrop 136, im Gaſthof zum Kron

ir Mitbauer 204, für Schaum 77, für Tretrop 88. Wir
emnach 35 Stimmen weniger wie die Gegner, während

diesmal Jlluſtrationen zum Märchen vom Ritter Vlaubart. a r abjaluten Majorität 17 Stininten fehlen
Stadt- Theater. Am kommenden Montag findet mit Die Stichwahl findet nun zwiſchen Mitbauer und Schaum

hakeſpegreZytlus ſtatt die tat
ath, Fräulein Wolfram wird fallt.

Die beiden Schützen, Die

Ham let die 7. Vorſt ellun g im STitelrolle ſpielt dieémal Herr Kun

die Ophelia ſpielen. Dienstag

ſtatt, da der bisherige Stadtverordnete Tretrop gänzlich aus-
f Die Zerſplitterung unter den Gegnern hatte viele der

ſelben von der Wahl r Die Beamten und

Spitzen u. Zesätze
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im Preise bedeutend
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ſchaft trat geſchloſſen für den Gaſthofsbeſitzer Schaum ein. Unterſchlagungen auf 80000 Mark. Der Bureauvorſteher hat

Auch der Mieterverein hatte die Wahl des letzteren
empfohlen. Der Mieterverein ſegelt vollſtändig in dem Fahr
waſſer, daß von „oben herab“ abgelaſſen wird, denn daß ein Haus-
beſitzer nicht die Intereſſen der Mieter vertreten kann und wird,
iſt ſonnenklar. Aber man kann ja von den Leuten nicht
mehr verlangen, woher ſoll denn auch die Einſicht kommen

Die Anhänger Tretrops wollen ſich bei der Stichwahl zum
Teil der Stimme enthalten. Wir glauben ja nicht daran, denn
Verſprechen und Halten ſind zwei grundverſchiedene Dinge. Es
kommt nun auf die Arbeiterſchaft an. Wird ſie ſich bei der
ſtattfindenden Stichwahl ebenſo flau benehmen wie bei dieſer
Hauptwahl Wir wollen das nicht hoffen ſondern erwarten,
daß die Säumigen ihren Fehler einſehen und ihn bei der Stich
wah! korrigieren. Noch können wir den Sieg an uns reißen,
wenn wir alle wollen.Aber eines möge heute gleich geſagt werden. Vorarbeiten im
größeren Stil wie bisher werden wir jedenfalls nicht machen.
Die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins am Diens-
tag hat darüber zu entſcheiden. Wir meinen aber, daß jetzt ge-
nügend geſchehen iſt und daß in jeder Fabrik und Werkſtatt
alle Arbeiter bis zur Stichwahl fortgeſetzt ihre Kollegen zur
Teilnahme an der Wahl bewegen müſſen.

o Zeitz. Stadtverordnetenwahl. Jn der am Donners-
tag nachmittag ſtattgefundenen Erſatzwahl in der erſten Ab-
teilung wurden die Herren Rechtsanwalt Dr. Rümmler und
Fabrikdirektor Richter gewählt. Die G Wahlberechtigten in der
erſten Abteilung können ſich wählen, wenn ſie wollen.

o Zeitz. Der Sozial demokratiſche Verein hält am
Dienstag, den 21. d. M., ſeine Verſammlung in Schindlers
Reſtaurant in der Schützenſtraße ab. Es iſt dringend notwendig
daß alle Mitglieder erſcheinen. Genoſſe Burg aus Aue ſpricht
über: „Ein Beitrag zum Kapitel der Jugenderziehung.“ So-
dann ſteht die Stadtverordnetenwahl auf der Tagesordnung.

Naumburg. Für ein Menſchenleben drei. Die mittel
alterliche Blutjuſtiz feiert auch noch am Anfange des 20. Jahr-
hunderts ihre Orgien. Freitag morgen wurden in Naumburg
drei Menſchen, darunter eine Frau hingerichtet, und zwar der
Werkmeiſter Bagehorn ans Draſchwitz bei Gera, der Arbeiter
Seidel und die Witwe Schödel aus Crimmlitz, die alle drei am
20. Juni v. J. wegen Ermordung der Frau Bagehorn vom
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden waren.

Der hingerichtete Bagehorn war 1845, Seidel 1858, Frau
Schödel, eine Witwe, 1870 geboren, ihr Verbrechen hatten ſie
im 6. April v. J. (Oſterheiligabend) begangen ihr Opfer,
Frau Vagehorn, war 18 Jahre älter als ihr Mann und
15 Jahre mit ihm verheiratet geweſen.

Das Naumburger Kreisblatt bringt in behaglicher Breite di
ibſtoßenden Details der dreimaligen Blutarbeit des Henkers
und ſchreibt am Schluſſe der grauſigen Schilderung „Die ganze
Handlung, die zuletzt mit einem Gebete des Herrn Dia-
konus Behrends abſchlof:

Kommentar überflüſſig!
Wittenberg. Eine Filiale des Deutſchen Metall

arbeiter- Verbandes wurde am Dienstag nach einem
Referat des Kollegen Rohrlack gegründet. Es iſt das der dritte
Verſuch, die Metallarbeiterorganiſation hier heimiſch zu machen
Sobald früher die Fabrikanten von einer Filialgründung, er-

fuhren, wurden die Vorſtandsmitglieder und auch organiſierte
Metallarbeiter einfach an die Luft geſetzt und ſie von hier ver-
trieben.

als ſich bereits 15 neue Mitglieder gemeldet haben. Daß in
folge des Nichtvorhandenſeins einer Organiſation in den hieſigen
Fabriken viele Mißſtände ſich eingeniſtet haben, iſt begreiflich.
Wir verzichten jedoch zur Zeit darauf, ſie der Oeffentlichkeit zu
übergeben, da wir vorerſt den Herrn Gewerbeinſpektor um Be-
ſichtigung der Fabriken erſuchen werden.

r. Wittenberg. Ueber Herrn Lehrer Schuhknecht in
der hieſigen Volksſchule gehen uns Beſchwerden zu. Er ſoll
diejenigen Kinder prügeln, welche ohne Schuhe bezw. mit
Pantoffeln zur Schule kommen. Ein Arbeiter, deſſen Sohn den
Rohrſtock zu fühlen bekommen hatte, beſchwerte ſich bei Herrn
Rektor Bodeſohn und begründete ſeine Beſchwerde damit, daß
der Junge die Schuhe Sonntags brauche. Wir meinen, das
geiſtige und ſittliche Wahl der Kinder kann nicht davon ab-
hängen, ob die Kinder mit Schuhen oder mit Holzpantoffeln
zur Schule gehen. Deshalb iſt der Rohrſtock wegen dieſes Um-
ſtandes völlig überflüſſig.

a. Querfurt. Zu einer am 23. Februar er. in Thaldorf
ſtattfindenden Volksverſammlung, in welcher der Reichstags-
abgeordnete Gen. Ad. Thiele referieren wird, ſoll auch der
Zimmermeiſter Emil Riſch in Querfurt eingeladen werden, um
den Arbeitern von Querfurt und Umgegend „Ueber die Liebe
zum Arbeitgeber und die geringe Leiſtungsfähigkeit des Arbeiter
volkes“ Vortrag zu halte a vorausſichtlich zu dieſer Ver
ſammlung die Arbeiter in hellen Haufen, jeder mit einer Laſt
Pfeile bepackt, ſtrömen werden, wird es ſich für den Herrn Riſch
empfehlen, mehr als einen Schild mitzubringen, denn einer
reicht nicht aus, um ihn vor den Hunderten von Pfeilen, welche
ihm aus den Reihen der Arbeiter zugeſchleudert werden, zu
ſchützen. Ob dann der Riſch nach der Verſammlung noch
ſpöttiſch um ſich blicken

Magdeburg. Der Sozial demokratiſche Verein

für M rr Magdeburg und Umgebung veröffentlicht ſeinen
Bericht über das Halbjahr Juli-- Dezember 1901. Aus dem-
ſelben entnehmen wir, daß der Verein 1300 Mitglieder
zählt. Der Verein hat 23 Verſammlungen abgehalten. Die
Einnahme betrug 4516.79 Mk., die Ausgabe 2488.50 Mk., ſ
daß dem Verein ein Barbeſtand von 2028.29 Mk. verbleibt

0

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Teufelsmauer im Harz abgeſtürzt iſt der

13 jährige Knabe Wegner aus Weddersleben. Er trug ſo ſchwere
Verletzungen vom Sturze davon, daß ſein Tod in der folgenden
Nacht eintrat. Jn Nordhauſen vergiftete ſich aus unbe-
kannten Gründen die 22jährige Tochter des Klempnermeiſters
Wiedehold.

Stadt Theater.
Lohengrin, Oper von Wagner. Die geſtrige Aufführung

hatte um deswillen größeres Jntereſſe, als Fräulein Nuſi
von Szekrenyeſſy vom Stadttheater in Magdeburg in der
Rolle der Elſa auf Engagement gaſtierte. Die Gaſtin, eine
ſympathiſche Bühnenerſcheinung, verfügt über ein weiches melo
diöſes Organ, das auch kräftiger Steigerung fähig iſt. Gegen
Anſtellung der Dame wäre ſomit nichts einzuwenden. Die
Aufführung der Oper als Ganzes war wohlgelungen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Der Rechtsanwalt Guſtav Flatow iſt das

Opfer des Leichtſinns und der Vergnügungsſfucht
ſeiner Frau geworden. Trotzdem es mit ſeinen finanziellen
Verhältniſſen ſchon lange ſchlecht ſtand, gab die Frau große
Geſellſchaften und machte koſtſpielige Reiſen. Es konnte ihr
nicht hoch genug hergehen. Unterdeſſen legte der ſchwache Man
ſich alle möglichen Beſchränkungen auf. Oft mußte er ſich vom
Bureauvorſteher einige Groſchen leihen, wenn er zum J Lermin
ging. Nach den bisherigen Ermittelungen belaufen fich di

eit ſieben Monaten kein Gehalt bekommen und auf K. Jahrb Bureaumiete aus ſeiner Taſche bezahlt. Die übrigen An-

geſtellten kommen um ein Monatsgehalt. Deckung iſt für
den Fehlbetrag nicht vorhanden. Die laufenden Auf-
träge übernimmt ein vom Gericht beſtellter Subſtitut, um ſie
zu Ende zu führen. Frau Flatow erkundigte ſich auf Grund
des Abſchiedsbriefes, nach dem ihr Mann ſich erſchießen
wollte, alsbald nach ihrer Lebensverſicherungs-
police, konnte ſie aber nicht bekommen, da ſie verpfändet iſt.

Der Streitfall Wolzogen eontra Straus-Bradsky
iſt nunmehr gütlich beigelegt worden. Beide Parteien ſind
übereingekommen, ihr früheres Vertragsverhältnis wieder auf-
zunehmen. Herr Kapellmeiſter Oskar Straus und n
Bozena Bradsky werden vom Sonntag an wieder im ahmen

5 Bunten Theaters auftreten.Jn dem Prozeß Ella. Goltz gegen die Reichs-
bank auf Rückgabe der ihr beſchlagnähmten Gelder ſtand am
Freitag vor dem 9. Senat des Kammergerichts abermals
Termin an. Das Gericht beſchloß, weitere Zeugen für den
Nachweis zu vernehmen daß die beſchlagnahmten Werte die
Zuwendungen darſtellen die Grünenthal der Llgaerin ſeiner
Zeit gemacht hat. Unter den Zeugen wird ſich auch die Mutter
der Ella Goltz befinden.Kaiſerslautern. Das Petroleumlager der Gebr. Ort-
mann ſteht in Flammen.Homburg. Donnerstag mittag erfolgte in dem Sattler
geſchäft von W. Koffler Wwe. eine Gaserploſion. Das
Schaufenſter ſlog auf die Straße, wodurch zwei, Kinder
ſchwer verletzt wurden. Auch die Tochter, welche ſich zur
Zeit der Exploſion im Laden befand, erlitt Brandwunden.
In der Nachbarſchaft wurden mehrere Fenſter zertrümmert.

Köln. Ueber die verhaftete Engelmacherin erfährt
roch der hieſige Volksfreund, daß die Behörde ſchon früher auf
das Weib aufmerkſam geworden iſt, als unmittelbar hinterein-
ander 11 Kinder ſtarben. Das Weib verzog dann nach Brühl
und ſetzte dort ſein verbrecheriſches Treiben fort, indem es die
ihrer Pflege anvertrauten Kinder durch eine ſtarke Doſis krampf-
ſtillender Mittel tötete. Jnfolge der großen Sterblichkeit unter
den Kindern ordnete die Staatsanwaltſchaft eine erneute Unter
ſuchung an, welche zur Verhaftung des Weibes führte.

Kiel. Nach einer Depeſche hat die Hohenzollern heute
früh 9 Uhr die Amerikafahrt angetreten.

Vermiſchtes.
Das Maſſennnglück in Brüx. Ueber das Unglück und

ſeine Veranlaſſung erfährt man jetzt weiter: Schon einige
Tage vor der Kataſtrophe im Jupiterſchacht war im Plan
Unruhe wahrgenommen worden, die ganze Nächte fortdauerte
und auch im Nachbarſchacht, wo gearbeitet wurde, gehört wer-
den konnte. Als der Oberſteiger Seemann die Unruhe zu
nehmen hörte, ſendete er Leute in die Schachtkanzlei und ließ
melden, er möchte ausfahren laſſen. Die Schachtkanzlei war ein-
verſtanden, aber mitten in den Vorbereitungen gab es einen
furchtbaren Krach, der ganze Plan ſtürzte ein. Unmittelbar
vor Zuſammenbruch ſetzte der Oberſteiger das elektriſche Geläute
in Bewegung. Auf das Signal eilte alles im Schachte zur
Schachtröhre, um hinaufbefördert zu werden. Eine furchtbare
Panik erfolgte, Glockenſignale ertönten in der Schachtkanzlei.
Betriebsleiter Binder ſtürzte zum Schacht und ließ ſich hinab-
befördern. Auf der Strecke kamen ihm ſliehende Bergleute ent-
gegen. Er rief ihnen zu, ſich hinaufzulgſſen. Er ging weiter
in der Strecke; von dem Augenblick an iſt er verſchollen. Von
der Belegſchaft hatten ſich ſechs Mann in den benachbarten
Guidoſchacht gerettet, indem ſie die Dammthüre mit einer
eiſernen Schiene aufſprengten. Die Förderſchale, welche für
vier Mann beſtimmt iſt, ſtieg dreimal mit je zehn Mann auf:
das vierte Mal blieb ſie ſtecken, offenbar weil das Schachtrohr
mit Holz verbarrikadiert war. Damit war jeder weitere
Rettungsverſuch unmöglich gemacht.

Nach der Prager Bohemig iſt der Jupiterſchacht einer der
neun Schächte der Nordböhmiſchen Sphten wert tat
Die Schächte derſelben ſind Guido l und ll, Humboldt l und lI,
Zentrum, Radetzky, Tegethoff, Germania und Jupiter. Er ge-
hörte bis zum Jahre 1897 der Germania- Gewerkſchaft und ging
in dieſem Jahre in den Beſitz der Nordböhmiſchen Kohlenwerks
Geſellſchaft über. Der Schacht iſt auf eine Förderung von
250 000 Tonnen eingerichtet. Jm letzten Jahre betrug die Förde
rung zirka 40 Waggons täglich. Der Juviterſchacht iſt etwa
zehn Jahre in Betrieb. Er grenzt an den Germanigſchacht.
Er liegt in der Nähe der Station Triebſchitz der Auſſig-Teplitzer

n

Eiſenbahn, mit der er durch ein Schleppgeleiſe verbunden iſt.
Nach Triebſchitz kann man auch auf der ſchönen, mit Obſt-
bäumen bepflanzten Aerarialſtraße gelangen. Von hier führt
dann in 20 Minuten eine von Kohlenſtaub geſchwärzte Fahr-
ſtraße, die Kommern rechts läßt, zum Germaniaſchacht. Die
Umgebung trägt das bekannte charakteriſtiſche BGepräge. Brüx
ſelbſt liegt im Zentrum des nordweſtböhmiſchen Kohlenbergbau
Reviers. Verläßt man Brürx auf der nach Komotau führenden
Aerarialſtraße, ſo trifft man bereits nach einer halben Stunde
auf die koloſſalen Kohlenwerke der Brüxer Kohlenbergbau-Ge
ſellſchaft. Tag und Nacht, Sommer und Winter ſind hier
Tauſende von Menſchenhänden emſig thätig, die ſchwarzen Dia-
manten aus der Erde heraufzubeförden. Jn das Dröhnen der
Fördermaſchinen miſcht ſich das Rollen der beladenen Wagen,
das Stampfen der Hämmer, die ſchrillen Signale der Dampf
pfeifen. Ueber all dem lagern ſchwarze Rauchwolken, die
Straße iſt immerwährend von Kolllenfuhrwerken und von Ar-
beitern, die zur Schicht gehen oder von der Schicht kommen
belebt. Das iſt eine Welt raſtloſer Arbeit und unter ihr lauert

9 v r 9 r J f a P v r l Aneine Welt ewiger Gefahren. Ein ſolcher Maſſenunfall, wie er
jetzt die Herzen erſtarren läßt, iſt glücklicherweiſe doch nur ſelten.
Aber daß hier der Tod auch ſonſt große Ernten hielt,
das kann man aus grauſamen ſtatiſtiſchen Daten erſehen. Ge-
rade in dieſen Tagen iſt das den Bergwerksbetrieb Oeſtreichs
umfaſſende zweite Heft des Ackerbauminiſteriums für das Jahr
1900 erſchienen und aus demſelben iſt zu erſehen, daß in

t d a 1 0 5 wie 2dieſen einen Jahr im Brüxer Revier nicht weniger als
115 tödliche und 236 ſchwere Verunglückungen zu
verzeichnen ſind.

Die Füllortſohle des Jupiterſchachtes iſt jetzt waiſer
frei und gasfrei, ſo daß der Schacht am Donnerstag vom
Betriebsleiter mit zwei Mann befahren werden konnte. Unten
wurde konſtatiert, daß beide Füllorte mit Schlamm und Holz
verlegt ſind. Eine Leiche wurde entdeckt, deren Bergung zu-

nächſt nicht möglich war. tSeit Freitag früh wurde das Vordringen in dem Jupiter-
ſchachte fortgeſetzt vohl wegen des heftigen Sturmes die
obertägigen Verſturzarbeiten unterbrochen waren, konnte doch
der Waſſerſtand in den Pingen gehalten werden. Jn den Nach-
bargruben war ein ſtarker Waſſer ißz nicht zu bemerken. Jn
der Radetzkygrube wurde in der Nacht gearbeitet.

Jn einer Nobelſchen Sprengſtoff-Fabrik zu Perran-
jorth (Cornwall) hat am Donnerstag ſchon wieder eine
Exploſion ſtattgefunden, wodurch drei Perſonen ge-
tötet wurd

Von einem brennenden Untergrund-Bahnzuge wird
Frankf. Ztg. aus London gemeldet: Auf der City and Sud

'ondon unterirdiſchen Eiſenbahn ereignete ſich geſtern ein Un
all, der ſehr an das Unglück der Liverpooler elektriſchen Eiſen-
bahn erinnert. Ein vollbeſetzter Zug gelangte langſam nach

len Stockungen bis zur Station Borongle, wo ausſteigende
iſſagiere bemerkten, daß die elektriſche Lokomotive in Brand
ten und daß auch der erſte Wagen teilweiſe Feuer ge-

e. Die Pafſagiere konnten den Zug verlaſſen.
es Unwetter wütet gegenwärtig in Galizien

Dor d Den M enorin
un t t

Heftig
l r tetu mee e i e i

SFetzte Nachrichten.
Cattaro, 18. Januar. Der 13 jährige Sohn des Bauers

Petrovie tötete ſeinen Vater durch Meſſerſtiche, um
ſich in Beſitz von deſſen Barſchaft, 36 Kronen, zu ſetzen er
wurde verhaftet.

Frankfurt a. M., 18. Januar. Nach einer Meldung der
Frankf. Ztg. aus Mainz wurde der flüchtige Kreisamtsgehilfe
Jakob geſtern in ſeiner Wohnung verhaftet, er hatte auch
amtliche Aktenſtücke entwendet, die zum Teil bei ihm vorgefun-
den wurden.

Wien, 18. Januar. Wie nunmehr konſtatiert wird, ſind
in den letzten Tagen in Wien dem Orkan 2 Tote, 62
Schwerverwundete und 91 Leichtverletzte zum
Opfer geworden. Der Schaden an Bauwerken zählt nach
Millionen.

Madrid, 18. Januar. Der republikaniſche El Pais wurde
abermals beſchlagnahmt. Die Verwaltung des Blattes
teilt mit, daß der leitende Redakteur nach Paris abgereiſt
ſei, wo das Blatt künftig weiter erſcheinen ſoll, um über die
politiſche Lage in Spanien die ungeſchminkte Wahrheit
zu ſagen.

Verſammklungsberichte.
Schneider.

9 Mitgliederverſammlung vom 6. Januar. Zunächſt wurde der
Artikel: „Der fünfzehnte Jahrgang“ aus der Fachzeitung ver
leſen. Darauf kamen die Arbeitsverhältniſſe einiger hieſiger
Schneidergeſchäfte zur Sprache. Sodann wurde beſchloſſen,
daß im Januar mit der Fachzeitung und mit dem Konfektions-
arbeiter, im Februar mit einem Flugblatte die Hausagitation
betrieben werden ſoll. Ferner wird den Gewerfſchaftskartell-
delegierten anheim gegeben, im Gewerfkſchaftskartell dahin zu
wirken, daß die Schneider dadurch unterſtützt werden, daß die
Arbeiter ihre Sachen bei organiſierten Schneidern beſtellen oder
in Geſchäften kaufen, welche ihre Leute tarifmäßig bezahlen; die
Arbeiter ſollen ſich aber nicht durch das Rabatt- oder Marken-
geben irre führen laſſen. Nachdem noch einige Sachen beſprochen,
erfolgte Schluß der Verſammlung. Eing. 13. 1. 3

Brauereihilfsarbeiter und Kutſcher.
Verſammlung vom 5. Januar. Zunächſt ließ der Vorſitzende
über die in voriger Verſammlung vorgeſchlagenen Vorſtaänds-
mitglieder abſtimmen; dieſelben wurden einſtimmig gewählt.
Weiter erſtattete Kollege Meyer die Abrechnung vom 4. Quartal.
Dieſelbe war von den Reviſoren für richtig befunden. Vom
Kollegen Meyer wird der Antrag geſtellt, den Hauptvorſitzenden
G. Bauer aus Hannover aufzufordern, einen Vortrag zu halten
uber Stand und eigene Führung der Sektion II. Dieſer An-
trag wurde einſtimmig angenommen. Kollege Scheibe kommt
auf die Vereinbarungen mit den Ringbrauereien zu ſprechen
und empfiehlt den Vertrauensleuten, einen Lohnſatz aufzuſtellen
für ſämtliche in den Brauereien beſchäftigten Arbeiter über Ar
beitszeit, Sonntagsruhe und Bezahlung der Ueberſtunden. Auch
wird der Antrag geſtellt, eine Hausagitation einzuführen.
Ferner wird beſchloſſen, die Beitragsmarken beizubehalten und
den Ueberſchuß der Lokalkaſſe zu überweiſen. Zum Ver-
gniügungskomitee wurden gewählt: Metzner, Weihmann, Haber-
land. Klage geführt wurde über das Kuratorium des Arbeits-
nachweiſes, welches den Poſten nicht vertreten hat, wie es ſich
gehört und in dem Leute ſind, die man in keiner Verſammlung
ſieht. Als neue Vertreter wurden vorgeſchlagen Meyer und
Scheibe. Weiter wird geplant, einen Zeitungskalender einzu
führen. Kollege Scheibe erſucht um regen Verſammlungsbeſuch,
und die Reſtanten werden aufgefordert, ihren Verpflichtungen
nachzukommen. (Eing. 13. 1.) K.

Weißenfels.
Der Sozialdemofratiſche Verein hielt am 11. Januar
ſeine Verſammlung ab mit der Tagesordnung: 1. Die herr-
ſchende Arbeitsloſigkeit und die Aufgaben der Kommunalver-
waltung. 2. Diskuſſion und Verſchiedenes. Zu Punkt 1 war
Henoſſe Swienty aus Halle erſchienen, welcher ſeine Aufgabe
in vollem Maße erfüllte. Nach eingehenden Ausführungen über
die allgemeine Art der jetzt herrſchenden Kriſe kam Redner
darauf zu ſprechen, wie ſich die ſtädtiſche Verwaltung ſtellt, um
die Not zu lindern. Sagte doch der Stadtverordnetenvorſteher
zu Punkt Notſtandsarbeiten, es würde nicht ſo ſchlimm ſein,
viele würden ſich nicht melden. Aber die Herren haben ſich ge
waltig getäuſcht, denn die Zahl der ſich Meldenden iſt ſo groß,
daß die geringe Summe, die bewilligt iſt, bald aufgebraucht
ſein wird. Nicht ein einziger der Arbeitenden erhält den Stun-
denlohn von 25 Pf., ja man hat den Arbeitenden angekündigt,
daß der Lohn reduziert werden ſollte, weil die Nachfrage ſo
groß iſt. Der bisher gezahlte Höchſtlohn beträgt 22 Pf.
Wie iſt es möglich, bei einem ſolchen Lohn eine Familie zu er
nähren und dazu noch die Abzüge. Ein etwas bejahrter aber
noch ſehr rüſtiger Mann frug nach Arbeit an; die Antwort
war, er ſollte ſich geduldigen. Er gab ſeine Wohnung an und
harrte dann des Boten, der ihm die freudige Nachricht von Ar
beit überbringen ſollte, ja der Bote kam, aber es war der
Stenereinzieher. So ſorgt die Stadt für ihre Arbeitsloſen.

Bei anderen Sachen, da knauſert man nicht ſo mit dem Geld
z. B. Trinkgelder 5000 Mark, Geſchenk 1750 Mark, Denkmal
50000 Mk., auch für Meſſungen, die der Jngenieur Witte aus-
geführt hatte, welches gar nicht beſchloſſen war, 5000 Mk.
Auch die Behandlung durch den Aufſeher läßt ſehr viel zu
wünſchen übrig. Deſſen Kraftwort iſt: Wem's nicht paßt, der
geht! Daß darüber die Arbeiter empört ſind, verſteht ſich von
ſelbſt. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche mit dem
Herrn Bürgermeiſter Rückſprache nehmen ſoll betreffs des an
gekündigten Abzugs und Behandlung.

Im Verſchiedenen wurde noch den Anweſenden ans Herz ge
legt, treu und feſt ſich der politiſchen und gewerkſchaftlichen
Organiſation anzuſchließen. Nach einem Hinweis, das Volks-
blatt mehr zu leſen, wurde die gutbeſuchte Verſammlung ge

ſchloſſen. (Eing. 14. 1.) S.P.S.. Die Kommiſſion iſt beim Bürgermeiſter geweſen mit
W Erfolg, daß der Höchſtlohn auf 225 Pfennig angeſetzt
worden iſt.

Arbeiterbildungsverein.
In der am 13. d. M. ſtattgefundenen Generalverſammlung

wurde zunächſt vom Vorſtande der letzte Halbjahrsbericht gegeben.
Vorſtandsſitzungen haben 13 ſtattgefunden. Verſammlungen, in
denen Vorträge abgehalten wurden, fanden 7 ſiatt, außerdem
noch zwei Vorträge von Herrn Laube-Leipzig, in denen Licht-
bilder vorgeführt wurden. Der Verein zählt jetzt etwas über
300 Mitglieder. Die Leihbibliothek beſteht aus 304 Bänden.
127. Bände waren im verfloſſenen Halbjahr ausgeliehen. Der
Kaſſabeſtand war leider gering. Der nächſte Vortragsabend
iſt Montag, den 20. d. Mts., wozu auch alle eingeladen ſind,
welche am Kurſus für Naturheilkunde oder Buchführung teil
nehmen wollen. Der nächſte Lichtbildervortrag findet Sonntaden 2. Februar, ſtatt. (Eingeg. 16. 1.) s ſi S

Eilenburg.
„Gewerkſchaftskartell. Die Rechnungsle ung ergabeinen Kaſſenbeſtand von 151.68 M. Das Kartell hat in ſeiner

letzten Sitzung beſchloſſen, eine Arbeitsloſen Zählung vorzu
nehmen. Der Vorſtand wurde beauftragt, die nötigen Vor-
arbeiten auszuführen. Der vom Vorſtand vorgelegte Statiſtik-
bogen wurde von den Delegierten gutgeheißen. Die Zählung
ſoll im Januar ſtattſinden. Jm Anſchluß hieran werden die
Delegierten erſucht, in ihren Gewerkſchaften für rege Beteili-
gung an der Zählung zu ſorgen. Des weiteren wurde bekannt
gegeben. daß am, 10. Februar im Tivoli von ſeiten des Allg.
Arb. Vereins durch Herrn Beiswanger-Nürnber Experimental-vorträge gehalten werden. Zu dieſem Zwede werden den
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Schkenditz.

Jn der letzten Sitzung des

Verſammlung geſchloſſen.

ſchaftsbewegung.

vierzz, daß es dort auch leichter ſei,
wer
iſt wie bei uns.

Des weiteren wurde das

zur Verfügung zu ſtellen.
Ferner wird das ablehnende Antwortſchreiben der Eiſenbahn-

direktion (Aufhebung der ortsbehördlich abgeſtempelten Arbeits T.
beſcheinigung beim Löſen einer Arbeiter-Wochenfahrkarte) be-

Des weiteren wird auf die am 5.
findende Generalverſammlung des Gewerkſchafte kartells auf-

bei welcher auch die neugewählten Dele-

dauert.

merkſam gemacht,
gierten eingeführt werden.

Es fehlen Fabrikarbeiter Stegnerz 22 ws a mann

n Vorverkauf übergeben. Da unter den
vorhanden ſind, welche

uge ſind, erſucht der Vorſitzende desſelben,dieſes a nachzuholen und neue Mitglieder zu werben.
Mit einem Appell an die Delegierten, im neuen Jahre die Ver
ſammlungen pünktlich und regelmäßig zu beſuchen,

Gewerkſchaftskartells
hielt Genoſſe Böhm einen Vortrag über die däniſche Gewerk-

Genoſſe Böhm hob hervor, daß die däniſchen
Arbeiter beſſer organiſiert ſind als die deutſchen,

ſchaftliche Bewegung nicht den Polizeiſchikanen ausgeſetzt
Dies hat auch viel zu dem erfolgreichen Aus

gange der Ausſperrung im Jahre 1899 beigetragen
Reſultat der Arbeitsloſenzählun

vom 5. Januar bekanntgegeben und die Genoſſen erſucht, ſichzu der am 2. Februar zu wiederholenden Zählung zahl reich

nicht Mitglied Friefßaſten der Expedition.
C. S. Quittungen folgen ſtets auf den neuen Monat, wenn

der vorherige geregelt iſt.

wurde die
14. 1.)

ſtraße 5

und bemerkt
da in Dänemark die ge

vokatenweg

(Gr.

Februar ſtatt

1 Mon.
entſchuldigt und Leder-

14. d. W H. P

Emaill.

Waschtopf
Jnhalt 11 Liter

à Stück Mk. 10 Pfg.

Erſtes Geſchäft:
Leipzigerſtraße

am Turm.

Kartoffeldämnpfer,

Halle (Nord,
Aufgeboten:

und Helfta).
Berger (Gr.

Ebeſchlieſunge Reſtaurateur Zwanzig und Emma Wacker
haken (Giebi

Geboren:
führer Nebeling S

Geſtorben:

Brunnenſtr. 64).
Pfefferküchler Niedenzu S.

Geſtorben:
Mechanikers Wunderlich S., 11
Arbeiters Buſching T.

(Gabel
Goſenftr. 19.
Sachſe, S

P rater,

Standesamtliche Nachrichten
Bur aſtr aße 38), 16.

Arbeiter Adler und Anna
Schneidermeiſter Schmidt

Brunnenſtr. 67 und Fährſtr. 1 2).

jenſteinerſtr. 3).
Arbeiter Becker S.

(Leopoldſtr. 32).
10).

Rendant a. D. Bennecke, 84 J.
17. Januar.

allſtr. 42)
Arbeiter Riemann T. (Gr.

(Gr. Brunnenſtr. 40).
Heizer Allenſtein S.

Arbeiter Werge, 19 J. (Kl.

20 J. (Fhalſtr 24).
5 yergerſtr. 5). trbei tersArbeiters König S., 5 J

h a

Milchko

Januar.
Helling (Zieten-

(Dölauerſtr. 29).
Lehrer Müller S. (Ad-

(Burgſtr. 17).
Aufgeboten: Galanteriewarenhändler Billhardt und Mar-

garete Apel (Gr. We
Geboren: 1 Brunnenſtr. 27).Arbeiter Mühlbach S. Sekretär Müller

(Thalſtr. 22).
(Ludwig Wuchererſtr. 21).

Sandberg 21).
J. (Gr. Brunnenſtr. 7). Verſt.

Manurers Banſe S.,
Tempel T
(Thalſtr.

gcher, Schmortöpfe,

jann S

Geſchirr- Hey S., 3 Mon.
Thomas, 48 J.(Siechenanſtalt).

Halle (Süd, Steinweg
Aufgeboten: Handlungsgehilfe Ullner und Fanny Zeyſchold

(Mecke ſtr. 21 Alt ändle

(Thomaſinie ſtr. 4).
(Mangsfelderſtr. 44). Witwe

Die FirmaL. Fikan
Halle a. S.

4 J. Gr. I DRentier Leipzigerſtr. 87

Zrückgesetzte emaillirte Geschirre aller Art,
Vrokkapſeln etc. etc.

Se üs willige

empfehlen

2 2 J.x ne TJan ſalans, t a

Püsche,

ehe 95 9e 2

Wraut-

Vettdamaſt, Teppich

2), den 17. Januar.

(Leipzig und Bernhardyſtr 20Geboren: Arbeiter Raue T. (Schmiedſtr 21) Ja ufmann
Schulze T. (Alter Markt Gla iſer „Frie rich T. (Jakobſtr. 20).

hotograph Haatz S (Töpferplan Zef retar rnſtedt T.r Graßmeyer S (Mans elderſtr. 23).
Arbeiter Schum (Thorſt Arbeiter Mänickeund Auguſte (Pfännerhöhe 57). chuhmacher Friedrich S. Thüringerſtr. 2
Glaſer Burgmann (Kl. Klausſer. 49

Geſtorben Buchbinders Sei demann T., 4 Mon. (Ranniſche
ſtraße 9). Arbeiters Werner T., 13 J. un ik). Bierfahrers

Schr h machermeiſter
Walther, 71 J.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weihmann in Halle.

empfiehlt für

Ansſteitungen
Fertige Betten, Bettbezüge,

Bettlaken, Köper-Jnlet,
e, Gardinen

c. 2 e.

Emaill Woſereimer

Jnhalt 10 Liter
à Stück 75 Pfg.

Zweites Geſchäft:
Oleariusſtraße,

an der Halle.

e. gewh sehr
Tülle, Nulls, Amen

Bänder, Spitzen, barven, de
Cohd- und Slberbevätze, Münzen ete. Freie.

ſp. Tee ha 00.
Leipzigerstr. 100.

Stadt Theater Halle a. S.
Sonntag den 19. Januar 1902

nachmittags 34 UhrFremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Sein Doppelgänger.
Schwank in 3 Akten von Hennequin

und Duval.
Hierauf:

Die Puppenfee.
Abends 7 Uhr:126. h i. P.-Ab. 36. Vorſt. außer Ab.

2. ViertelOberon, König der Elfen.
Gr. romantiſche Feenoper in 3 Akten

von C. M. v. Weber.

dontag den grar 1902

n 727. Vorſt. i. P. A. 91. gbonn, Vorſt.

3 Viertel. Farbe blau.7. Vorſtellung im Shakeſpeare- -Zyklus.

Hamlet,
Prinz von Dänemarck.

Trauerſpiel in 5 Akten von William
Shakeſpeare.

Vergnügungsverein „Vivat“,
Zu unſerem Sonntag den 19. Jan.

nachm. 4 Uhr im Glauch. Schützen-
haus (Ballſäle) ſtattfindenden

Kränzchen
ladet f freundl. ein Der Vorftand.

Faulmanns Reſtaur.,

Unterberg.
Kleines u. großes Vereinszimmer

zu vergeben.
Sonntag den 19. Januar

Unterhaltungs Abend.rn ladet ein
W. Vnaul mann.

Restaurant
z. Schmelzers- Höhe

Sonntag, den 19. Januar:

Familien Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Familie Friedrich Cmmer.

Fleisch- u. Wurstwaren.
Gänſepökelſleiſch Pfd. S
Leberwurſt OS Rotwurſt 85 SFleiſchwurſt 75 Sff. weftfäliſcher Schinken
Richard Sechinkce. Steinweg 33.

Möbliertes Zimmer mit ſep.
Eingang z. verm. Merſeburgerſtr.
Nr. 163, Delikateßgeſchäft.

Ialr
Direktion: Richard Hubert.

Sonntag den 19. Janugr 19023
von 11*5 bis 1 Uhrgr. Jrünsckonpen
mit Frei-Konzert.

n 4 u u. abends 8 Uhr
2 große Vorſtellungen

des neuen Spielplans.
Die Marvelli-TKrappe.
8Perſ. Bravour-Parterre-Akrobaten

Thee 5 Rrustons,
j Kom. Radfahrer u. Pantomimiſten.

Geſchwiſter Sohenmlc,
7 Perſ.

rotierenden Ringen.

Das Orü-Cri-Knsemble
J Großer Verwandlungs- Geſangs u.

Tanz-Akt.
Thee Ryrons,

muſikaliſch-erzentriſche Clowns.

Harry Allister,
Mimiker und Charakteriſtiker.

Flarka Fraya,
Charakter-Soubrette.

Paul Backer.Original Geſgnas-Humoriſt.
909S d

Amerienn Bioskop.
Senſation. lebende Photographien.

Ende der Abendvorſtellung gegen
11 Uhr.

Zu der Nachmittags Vorſtellung
re Eltern Vormünder, Erzieher

das Recht, auf je ein Billetein Kin d frei einzufü hre

Welt- Panorame.
die Beſteigung desundSavoyen Montblanc (4810 Mtr.

Thielemanns
Reſtaurant u. RoßſteiſchSpeiſe

Virtſchaft, Burgſtr. 7,
bringt ſeine hochfeinen Speiſen in
freundliche Erinnerung.

Morgen Sonntag am Stammtiſch
d. Arbeitsſcheuen: Beratung wegen
Annahme fertiger Arbeit.

Der Vorſtand Heinrich.

Wer 20 Mk.,Fee. zu der Zuken,
Ludwig Wuchererſtraße 31.n Arbeiter Anzige

r W pop üglicher Ware empfiehlt
ritz, Halle, Trödel 2.

Bravour Gymnaſtiker an

Apollo- Theater.

Direktion: Gustav PollerJ am Riebeckplatz nächſte Nähe vom

Haupt-Bahnhof.

Sonntag den, 19. d 4 Uhr
t. Nachmittags Vorſtellung.

ten großen Krüfte.
Eltern und Vormünder haben das

Abends 8 Uhr:

Von 48 Uhr an: Konzert desgeſamten Theateror cheſters.
Auf vielſeitiges Verlangen

prolongiert:
Witliam HOrford's

Die größte Attraktion einer Varietee-
BühneAllabendlich ſtireniſcher Applaus.

Brothers Dammkomiſche Akrobaten.
Senſationell! Neue Arbeit!

L. a belle Lorraine,
Plaſtiſche Poſen nach berühmten

Meiſtern. Neue Serie.
lle. Bollero,

internationale Verwandlungstänzer
Freres Vascoli,

mit ihrem Hunde e humor.
gymnaſtiſche Szene.Ruxu mer

und Geſangs-Humoriſt in
ſeinen Soloſzenen,
widoe und Alherti,
Produktionen an dem frei-

ſchwebenden BambusMira b e HDolingdna.
Vortrags Koſtüm Soubrette.

HDröses Welograph,
„Ritter Blau hart große Serie in

J e Bildern. Der großartigſte kyne-
i matographiſche Film, der bisher ge-
zeigt wurde. Projektionsdauer ürka

13 Min. Filmlänge zirka 7 700 Fuß.

Ende W l h

jGrotesk-

Kraft

mm TFünelmshöne.
Sonntag den 19. Januar

Kränzrehen
des Rauchklubs „C ubatha“.

Hierzn ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand.

Militär-Stiefein,
2 neue und gftragene, empfiehlt billig

X in großer Auswahl
X J. Sternlieht. Alter Markt 11.
Kanarienv. z. v. Liebenauerſtr. 10, H. II. v.

Der neue Elite- Spielplan

Auftreten ſämtlicher engagier

J Recht, ein Kind frei einzuführen.

gr. Abend- Vorstellung.

X Wunder LKLiefanten.

Gaſth.3 n
Kl. Ulrichſtr. 36.

Sonntag den 19. Januar 1902

Unterhaltung
aus dem L2leberbrettlk.

Es ladet freundlichſt ein
J. Streicher.

Roter Adler, Trotha
Sonntag, d. 19. Jan., nachm. 4 Uhr:öffenil. Zallmusik.

Sonntag, den 26. Januar:
großer M askenballgro 1. Hall. Ringſportverein.

Tanz-Unterricht.
Den zweiten Winter- Kurſus meines

Tanz- Unterrichts eröffne Montag den
3. Februar er. Einzel Unterricht zu
jeder Tages- u. Abendzeit. Gefl. An-
meldungen erbitte

Ad. Pröbe. Henriettenſtr. 32, I.

Inventur-
Ausverkauf

gewöhnlich billigen Preiſen bei

Carl Wenkel
Leipzigerſtr. 27, am Turm.

Neu e
kammgarnspinnerei- Mi lage.

Verkauf der echten Kloſter- Wolle.
Dieſelbe wird bei uns auf Wunſch

5

verſtrickt und koſtet
ſtricken 20 Pf.
10 Pf. pro Paar.

Geschwister Hrossmann,

Geiſtſtr. 5.

das Neu-

Masken Larven
cipfiehlt in großer Auswahl.

X. Morgner, P apierhanll,

von Anzügen, Hosen, Triko- S
tagen, Jagdwesten zu außer-

das Anſtricken

Advokatenweg 21, Ecke Triftſtr.

Zöllver Sonntag, d. 19. Jan.9 Pfannkuchen Schmauß

Hierzu laden ergebenſt ein
Geschw. KuhblankK.

e e2 l I n
u

Zproiten
ca. 4 Pfd.-Kiſte

Zratheringe
Doſe ca. 50 Stck. Mk.Sprolibſekiinge

M. 1.20.

1 Pfd.-Kiſte Mk.Nikolaiftr. 6Rich. 7 feiffer, „Händelhaus“.

Haufen Sonntag Kanarienhähne,
beſſere Stämme jeden Poſten, Weib-chen 50 Pf.

Rözchel, Blumenthalſtraße 8.
Großes kräftiges Roggenhrot

empfiehlt Otto Kunknusel.
Brot- Feinbäckerei, Triftſtr. 15.

Sonntags früh 7 Uhr an e

Gelegenheitskauf.
1 Gebett Betten 15 Mk., 1 Ge

bett Betten (2ſchläfr.) 28 Mk. zu
verk. Gr. M ärkerſtr. 17, p. I.

Schatffner-Filz zstiefel,
etragen, aber gut erhalten, verkauft

illig, ſo lange der Vorrat reicht
J. Sternlicht, Alter Markt 11.

Anſichtspoſtkarten
in großer Auswahl zu haben in der
Volksbuchhandlung, Ranniſcheftr. 3.

Maler- Lehrling
ſucht A. Jentseh, Georgſteate 12.

welche die Drechsler-wei Lehrünge, profeſſion erlernen

wollen, können nächſte Oſtern in dieLehre treten bei Robert Günseher,
T lermeiſter Teuchern

Todes Anzeige.
Mittwoch den 15. Januar vorm.

9 Uhr verunglückte unſer treues und
pflichteifriges Mitglied, der Fabrik-

J arbeiter

Richard Werge
auf der Straßenbahn durch Er-
ſtickung.

Die Beerdigung findet Sonntag
den 19. Januar nachm. 2 Uhr von

der Leichenhalle des Giebichenſteiner
e aus, ſtatt. Zahlreicher
Beteiligung ſieht entgegen
NeHrtsverwaltung der Zahlſtelle des Ver

bandes der Fabrik Land
Arbeiteriunen Leuiſchiands HalleSüden



Bruer Boenjamim-

Invyentur
Aus unserem

K
empfehlen Wir

zur Konfirma tion
Grosse Posten schwarze Kleiderstoffe,
Grosse Posten farbige Kleiderstoffe,
Grosse Posten Lustre- und Moiré-Unterröcke.

usverkau

Gr. Ulrichstr.

f

23.

Dienstag den 21. Januar in der „Moritzburg“

Mitglieder erjnenen lang.
Tagesordnung 1.

Kollege Tacohb, Leipzig. 2. Gewertſchaftliches.
Die wirtſchaftliche Kriſe und die Gewerkſchaftsbewegung.

Zenraſverbang der Maurer.

Referent:

Die

befindet sich von Montag

Der Vorſtand.

Volksbuchhandlung
den 20. Januar ab

Geiststrasse 21, Hof rechts parterre
(im früheren Lokale der Expedition des „Volksblatt“).

Der Verwalter: Gustav Schmidt.

Maſchiniſten u. Heizer.
Unſer Kränzchen findet Sonntag den 19. Januar i

Weissen Ross
ſtatt und ladet hier u frei indlichfAthletenkinh Gut Krafl
K. n diesjähr. 2Maskenball

veerbunden wit komiſchen Aufführungen und Preisverteilung

det Sonntag den 26. Januar 1902 auf der „Wilhelmshöhe“ ſtatt
Karten ſind daſelbſt zu haben

fang 7 Uhr Der Vorſtand.Verein Germania
J Sonntag den 2. Febr. im gr. Saale der r

inntenhull.Der Vorſtand.
S
re Zum letzten Dreier.

Sonntag den 19. Januar von nachmittagsRrüinzehgenn.
e laden ein Der Vorstand Wilh. Minze-

S Prima abgelagerte Zigarren
K. Staude, Wwan 6.

r Zigaretten ir in Aus wa ihl. z

liefert

S arneſalz- Nützen.

Kigenes Fabrikat
Billigst.

n
alle a. S.. Taubenstrasse 1.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich:

Deutscher Holrarbeiter Verband.

zahlſtelSonntag en 19. Jan Zeitz.
vorm. 10 Uhr

bei Schindler
Mitglieder-
Tages ord.

Gera. Anträge z
r 2Mainz. Was

Verſammlung.
Bericht vom Gautag in

um Verbands tage in
lehren uns

renzen bei Worms
die D iffe-

Zahlreichen Beſuch erwartet
Die Lokal Verwaltung.

81
Preis

100o Nur r i

Reilſtr u
Fert ſtr. 1972

iſt eine vorzügliche

Vorstenland Zigarre,
10 Stück
Stück 4.50

50 Pfg.,
Mt

Fritz Gr imm,
.-Ecke.W uchererſ ſtr

Bitte be en bWe fferknles-

stärkste rig
Näharbeit.

S cD. d
e Gr rin 36.

Hose
iſt eine farbechte
vurb wo 0D

unverwüſtlich.

Monteurhosen
u. -Jacken

von 1.35 Mk. an
Lederhosen

ift und e
v. 2 M an

Zwirnhosen
von 1.50 Mk. an
Manchester

Hosen
von 3 Mk. an.
Zwirn- u.

Leder Westen
v. 1.50 Mk. an

Konsum- Verein Rodennolsen. 8.

Sonntag den 26. Januar er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof

Geterunl-
Bericht pro 4. Zuartal 1901,l

Jahr 1902.
5. Wahl eines

7. Ausſchließung eines Mitgliedes.
8. Mitteilungen.

Vereinskfontor aus

zum Preußiſchen Hof, hierſelbſt

Berſummlung-
a e ordnung:Vorlegung des Jahresberichts pro 1901.

Erteilung der Decharge an den Vorſtand.
Beſchlußfaſſung über Verteilung der Reinerſparnis.
Feſtſetzung der Entſchädigung für Vorſtand und Aufſichtsrat für das

Reviſors und zweier Stellvertreter.
Beſchlußfaſſung über gFfrrichtung einer Verkaufsſtelle in Wildſchütz.

Hohenmölſen, den 16. Januar 1902.

Der Aufſichtsrat des Konſum- Vereins e wölfen.
Herm. Drähne,

Die Bilanz ſowie eine den Gewinn und Verluſt desſtellende Berechnung (Jahresrechnung) liegt zur Einſicht er Genoſſen im

E. G. m. b. H.
Vorſitzender.

Jahres zuſammen

Hohenmölſen, den 16. Januar 1902.

Der Vorſtand des Konſum- Vereins Hohenmölſen. E. G. m. b. H.
Heinold. Weiſe. Trauer.

ganz ergebenſt einzuladen.
Einlaß der Masken von 6 Uhr an.

Freie Turnerschaft, Weissenfels a. S.
Zu unſerem diesjährigen, Sonntag den 26. Januar von nachmittags

4 Uhr ab im Reſtaurant zur Reichskrone ſtattfindenden

unnken-Bullverbunden mit hum.turneriſchen Aufführungen e. erlauben
wir uns hierdurch Freunde und Gönner u Vereins

Eintritt Sn der Kaſſe 25 Pf.

Masken ohne Karte kein Zutritt.
Eintrittskarten im Vorverkauf zu 20 Pf ſind zu haben bei den Mitgliedern, im
Vereinslokal (Reichskrone) und in der Volksbuchhandlung von Wartenberg.
Masken- Garderobe in gr. Auswahl liegt am Donnerstag den 13. im Lokal aus.

Kittelmanns

Gute Speiſen
S ff gepflegte Biere

Hierzu ladet freundlichſt ein
Narrenkappen gratis.

Restaurant,
Buggenhagenſtraße.

onntag den 19. Januar
erſter großer Narrenabend.

Für Unterhaltung iſt geſorgt.
ſowie

ſelbſtgebackene a e kuchenn und

Der Obige.

wozu freundlichſt einladet
Z. Zimmer, Jakobstrasse 33.

Für Unterhaltung iſt geſorgt.

Sonntag den 19.

Vammilienabencl,
Januar 1902

R. Ruhes Konzerthaus.
Morgen Sonntag öffentliche Tanzmuſik.
Zeitz.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Geschäfts- Cmpfehlung.
Einem geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich das Geſchäft der Frau

Schmieder, Neumarkt 13, übernommen habe.
Der Marktſtand bleibt wie früher.

Zeitz.

Frau Klara Meyer.
Jn nur vorzügl. Qualitäten empfiehlt:
Isländer-, Flanell- und Berg-
mannsjacken, Zwirnjacketts,
Manchesterhosen in vielen Farben,

W ind ohne Latz), blaue Blusen undGebr. Tmbaſſage
L verkauft billig
Alter Markt

J.

11.
Sternlicht.

Pfannkuchen n mit 8 Füllungen,
Stück für 10 Pf.,
Tr. Houner, Lindenſtraße 56,

Nähe Merſeburgerſtraße.

ungefüllt 5 Stück.

Schürzen, Jagdwesten, extra
Weite Barchenthemden.

W. A. KVritTrödel 2 a am arkt.
Ein Kr. Buch u. Karte auf den Namen
Rolle gef. Abzuh. in der Expedition.

nnn——————=—Auguſt Groß. S Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.

Lederhosen (glatt und geſtreift, mit

Alle Sorten Därme
ſowie Schweinelebern in prima

Ware empfehlen
Gebrüder Manasse, Leipzigerſtr. 82,am Leipziger Turm. Telephon 823.

Futterbeutel
verkauft billig
I. Sternlieht, Alter Markt 11.

Tuch-Reste
für Herren u. Knaben-Anzüge, Hoſen
Jacketts c. in allen Längen u. Farben
empfiehlt äußerſt preiswertAgnes Zimmer Thorſtr. 12, II.
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